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Von GOttes Gnaden

Wir CARL, Herzog zu Wurtemberg
und Teck Graf zu Mompelgardt Herr zu Hey—

denheim und Juſtingen re. Ritter des goldenen Vlieſſes,

und des Lobl. Schwabiſchen Crayſes General-

Feld-Marſchall rc.

„Lachdeme Wir die Obſorge und Berathung des allgemeinen
K Geber Erhalter deſſelben, Uns regieren Geſundheit-Zuſtandes, Unſerer, von GOtt dem hochſten

Lande, ſo viel davon menſchlicher Vorſicht, Anſtalt und Berord
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2 A  drnung, von ſeiner gottlichen Hand uberlaſſen und anbefohlen iſt fur
ein ſo viel wichtigeres Stucke unſerer Regenten-Pflicht mit erkennen,
je weniger alle ubrige zeitliche Gluckſeligkeit, ohne die Geſundheit, de

nen Menſchen genießbar iſt, und je mehr Wir Uns fur die Erhaltung
des Lebens und leiblichen Wohlſeyns Unſerer treugehorſamſten Unter
thanen, ſamt und ſonders, zu ſorgen und zu wachen, aus Landes
Vatterlicher Liebe innigſt angetrieben befinden; als haben Wir, um
es nicht an einem erwinden zu laſſen, was des Amts eines ſorgfaltigſt—
beeiferten LandesFurſten und Vatters iſt, gnadigſt gut gefunden,
all dasjenige, was zu Beforderung dieſes Uns zum Zweck geſetzten all
gemeinen, und eines jeglichen beſondern Beſtens, daneben zu Abſtel
lung allerhand eingeriſſener ſchadlicher Mißbrauche, Stumpeleyen und

anderer Unordnungen in der ArtzneyApothecker-Barbierer-Hebam
men und aller zu Hulfe der Krancken angeſehener Kunſt, Weſen und
Einrichtung nur immer gereichen mag, in reifliche Erwagung ziehen,

und das allenthalben von uns nothig erachtete in nachſtehende ausfuhr

liche Medicinal-Ordnung verfaſſen zu laſſen, deren genaueſte Beobach

tung, Wir allen, die ſolche angehet, auf das ernſtlichſte hiemit anbe
fehlen.

Aut. J.



R ut dr 3
Tit. J.

Die Medicos und Phyſicos betreffend.

ſ. 1.
l me
ſoßsg ſollen demnach forderiſt die Medici, mit beſtandiger Erinnerung2E faltig,ihres Staats und Eydes, dem ihnen anvertraueten Amt, ſorg

Geſchaften vorziehen, und dabey ihre Studia medica dergeſtalten unauf
horlich fortſetzen, daß fie nicht nur ſelbſten zu immer mehrerer Wiſſen
ſchaft und Erfahrung gelangen, ſondern auch dem Publico deſto nutz
leriche Werckzeuge abgeben, und als ſolche, von denen nach der Landes
Verfaſſung verordneten Viſitatoribus, erfunden werden mogen. Sie
ſollen hiernachſt allen Krancken, die ſie beruffen, ohne Ausnahme, wil
ligſt und unverzuglich zu Hulfe kommen, derſelben Zuſtand und Kranck
heit wohl und reiflich erkundigen und uberlegen, ſofort die gantze Cur
mit einer ſolchen Vorſichtigkeit, Verſtand und Treue tractiren, daß
ihnen keine Negligenz, Verwahrloſung oder andere Schuld, mit
Grund dabey zur Verantwortung oder Laſt fallen moge.

ſ. 2.
Vornehmlich ſollen fie mit allzuvielen und theuren Medicamenten

die Unterthanen nicht in unnothige Koſten ſetzen, vielmehr zum beſten
derſelben, beſonders der Armen, auf wohlfaile und leicht zu habende,
gleichwohlen kraftige Mittel bedacht ſeyn; dieſe Armen auch nicht hind
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4 Tit. J. Die Medicos
an ſetzen, ſondern ihrer mit Rath und That ſich getreulich annehmen,
und in Fallen, wo die Bezahlung auf die pia corpora oder Communen
fallt, die Curen (ſonderlich ſolche, die langwuhrig, beſchwerlich und
koſtbar waren,) mit Vorwiſſen der Obrigkeit, nach Maßgabe des ſub
dato 20. Jul. 1734. erlaſſenen Hochfurſtlichen General- Reſcripts mit al
ler moglichen Sparſamkeit, doch ohne Verkuctzung des Patienten, vor
nehmen.

d. 3.
Jn Beſuchung der Krancken ſollen ſie, um mehrern Verdienſtes

willen, oder auch ſonſten ohne Noth und ausdruckliches Begehren, die
Gange, welche ſie bezahlt haben wollen, ſonderlich bey gemeinen und
mittelloſen Perſonen nicht vervielfaltigen, und ſolchemnach in hitzigen,
anſteckenden, ſchmertzhaften und ſchnellen Kranckheiten, des Tags mehr

nicht als zwey, im Abnehmen einen, oder nach Bewandniß erſt uber
den andern Tag, einen Gang aufzurechnen, befugt ſeyn.

J. 4.
Wann mehrere Medici gemeinſchaftlich zu Rathe gezogen werden,

ſollen ſie mit einander gerne, aufrichtig und vertraulich, conferiren, ihre
bey- oder abſtimmige Meynung, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen,
redlich und offenhertzig, doch beſcheiden und ohnpaſſionirt, auch ohne
heimliche Verkleinerung und Verachtung eines des andern, entdecken,

und deſſen Methodum medendi ohne Noth nicht verwerfen, weniger
einſeitig verandern; aus ſuchendem eigenem Vortheil aber, bey denen
Patienten ſich nicht eindringen, ſondern erwarten, biß ſie ordentlich
von und zu denenſelben, beruffen werden.

g.z5.



und Pohyſicos betreffend. 5

gJ. 5.
Dasjenige, was die Krancke wollen verſchwiegen haben, ſollen ſie

verſchwiegen halten, und aufſer denen Dingen, die vor die Obrigkeit
gehoren, und ſie Pflichten halber anzuzeigen vorhin ſchuldig ſind, nicht
offenbahren.

d. G.
Die Recepten ſollen ſie deutlich ſchreiben, und wann die Apothecker

darinnen etwas nicht leſen konnen, oder mißſchrieben oder ausgelaſſen
zu ſeyn erachten, derſelben Befragen ſich in keine Wegeverdrieſſen laſſen.

J. 7.
Auf die Apothecken ſollen ſie eine wachſame gute Aufſicht haben,

dieſelbe fleißig beſuchen, ofters auf die Krauter-Boden, in die Waſſer
Keller und Material-Kammern, auch Laboratoria, gehen; bey Erofnung
der ankommenden Material-Waaren aus denen Meſſen, ingleichen bey
Præparirung koſtbarer, weitlauffiger und ſtarck abgehender Medicamen-
ten, wo moglich zugegen ſeyn, und ſich alle Stucke zu ſelbigen vorzei
gen laſſen, damit kein Fehler oder Eigennutzigkeit vorgehen, ſondern
ſorgfaltigſt verhutet werden moge.

ſ. 8.
Diejenige Phyſici, welchen inſonderheit Geſundbronnen und Ba

der, womit GOtt unſere Lande ſo reichlich und vorzuglich geſegnet, an

vertrauet ſind, haben ſelbige wohl und fleißig in acht zu nehmen, und
davor zu ſorgen, daß dieſelbige in gutem Stand, und die Quellen wohl
gereiniget und ſauber gehalten, die Geſetze und Ordnungen der Bron

A 3] nen



6 Tit. L Die Medicos
nen und Bader, ſamt der obrigkeitlich-angeſetzten Taxa der Zimmer,
auch der Speiſen und Trancks, beobachtet, und die Bad--und Bron
nenGaſte wohl bedient werden mogen; anbey ſollen ſie die Kranckhei
ten derer Gaſte, ſamt dem Erfolg derer Curen, ſo viel ſich thun laſſet,
fleißig, punctlich und zuverlaßig notiren, daß die Hiſtoria aquarum mi-
neralium, zur Aufnahme derer Bronnen und Bader, je langer je voll
ſtandiger werde.

g. 9.
Nicht weniger ſollen, wie alle Medici insgeſamt, alſo vornehmlich

die Phyſici, ſuchen, die Hiſtoriam naturalem patriæ, nach allen drey
Regnis, nach eines jeden Vermoögen und Gelegenheit, zu pertfectioni—
ren, und deßwegen ihre Berichte und Oblſervationen von Zeit zu Zeit,
an die Collegia medica ob und unter der Staig, einſenden, von welchen
fie geſammelt, und in ihren, mit ordentlichen Repertoriis zu verſehen
ſeyenden Official. Regiſtraturen, ſorgfaltigſt aufbehalten, nothigen falls
weiter unterſucht, und Uns davon unterthanigſte Anzeige gethan wer
den ſolle.

g. 10.
Ueber die in denen Stadten und Aeintern befindliche Chirurgos, ſol

len die Phyſici eine beſtandige gute Obſicht tragen, zu dem Ende bey
Gelegenheit in ihre Hauſſer gehen und zuſehen, wie ihre Barbier-Stu
ben beſchaffen; fie zu guter Ordnung und. Anſchaffung nothigen Vor
raths, der zu ihrer Profeſſion und auſſerlichem Gebrauch dienlicher Mit
tel, anhalten, hingegen, was zu innerlichem verbottenem meäieiniren ge
hort, wegſchatzen, und ſolches alsgleich dem Staabs-Beamten, auch
bey der Viſitation dem Viſitatori, anzeigen.

J. II.



und Phyſicos betreffend. 7
J. 11.Es haben auch die Phyfici und Mediei keine Gelegenheit vorbey zu

laſſen, Sectiones cadaverum vorzunehmen, und darzu die Chirurgos,
deren Geſellen und Jungen, auch bey denen Sectionibus cadaverum
weiblichen Geſchlechts, die Hebammen und geſchworne Weiber, ad Le—
ctionem ventris genitalium, zu beruffen, damit ſie dardurch in denen
ihnen nothigen Wiſſenſchaften, je mehr und mehr unterrichtet werden.
Zu ſolchem Ende ſollen denen Medicis auf ihr Begehren, wann anderſt
abſeiten derer Verſtorbenen oder ihrer Anverwandten und ſonſten keine
erhebliche Bedencklichkeiten vorwalten, die cadavera aus denen Hoſpi
talern, Lazarethen und dergleichen armen Hauſern, von denen Beamten
und Vorſtehern derſelbigen, uberlaſſen, ſolche aber ohne Mißbrauchung
ſolcher Corper, nach verrichteter Section, an ihre behorige Orte ehrlich
begraben werden.

J. 12.
Gegen die Apothecker, Barbierer und Hebammen werden die Me—

dici ſich jederzeit aller Moderation und Willigkeit, ihnen zu dienen und
rathen, befleißigen, auch ſo viel an ihnen iſt, daran ſeyn, daß ſie bey
ihrem Staat und Privilegis gehandhabet werden. Und ob ſie wohl der
ſelben keinem, in ſein Amt zu greifen haben, ſo mag doch ein Medicus zu
ſchweren Geburten und andern kunſtlichen oder gefahrlichen Chirurgi-
ſchen Operationen, keines wegs aber ohne Noth oder ausdruckliches
Begehren, zum Aderlaſſen, Blattern ziehen, Geſchiwvur ofnen, und

dergleichen, denen Chirurgis allein zuſtehenden Kleinigkeiten, ſich gebrau

chen laſſen, aber anderſt und eher nicht, als biß er deßwegen bey denen
Collegüs medicis durch genugſame Teſtimonia oder in diſcurſu examina-

torio,



8 Tit. J. Die Medicos
torio, ſich legitimiret, und von denenſelben erkannt worden, daß er zu
derley Operationen hinlangliche Tuchtigkeit habe. Der Privat-diſpenſa-
tion und Verkaufs aller Artzneyen ohne Unterſcheid hingegen, ſollen
ſich die Medici, unter was fur Prætext es immer ſeyn mag, gantzlich

enthalten, auch wo mehr als eine Apotheck in ihrem Ort oder Phyſicat
iſt, keine Partheylichkeit von ſich ſpuhren, ſondern denen Patienten
uberlaſſen, welche Apothecke ſie felbſten erwahlen wollen; wo aber ein
Apothecker den andern vorſetzlich unterdrucken wollte, werden ſie dem
leidenden Theil, ſo viel thunlich, aufzuhelfen bedacht ſeyn.

J. 13.Die Legal- Inſpectionen und Sectionen ſollen mit aller moglichen

Sorgfalt und Fleiß vorgenommen, dem Actuario dabey alles deutlich
ad Protocollum gegeben, das Judicium medicum aber, grundlich und ge
wiſſenhaft gemacht, und der Relation angefugt; bey lnſpectionen ver

dachtiger Weibs-Perſonen oder todt-gefundener Kinder aber, nebſt
denen Chirurgis, auch nach Gelegenheit die Hebammen, mit zugezo
gen werden; wobey denen Phylicis die D. Mauchartiſche Diſſertation de
Sectionibus Inſpectionibus legalibus, de anno 1736. zu einer guten
naheren lnſtruction dienen kan. Es ſollen ihnen auch, die fur ſolche Le—
gal. Inſpectionen und Sectionen gnadigſt determinirte Gebuhren, von der

Dbrigkeit, die ſie dazu beruft, alsgleich, jedoch prævia moderatione,
bezahlet werden:

ſ. 14.
Und da die Medici und Phyſici ein ſchweres Amt und groſſe Ver

antwortung auf ſich haben, ſo befehlen Wir denen Obrigkeiten jeden

Orts,



Orts, ernſtlich, daß ſie ſelbige bey ſolchem ihrem Amt und gebuh
vender Ehre und Auctoritat handhaben, auch zu ihren Forderungen
ihnen ohne Umtrieb verhelfen ſollen: Wobey wir zugleich die, wegen
des in unſerm Hertzogthum, denen dazu weder berufenen, noch qua—
lcirten Perſonen, langſtverbottenen innerlichen unbefugten medica-
ſtrirens, in medio ſeyende ernſtliche Berordnungen, hiemit nochmals wie
derholen, und wollen: daß was die, von Zeit zu Zeit ſich einſchleichende
auswartige Medicaſtros, Marcktſchreyer, Landfahrer, Kalber-Aertzte,
WaſſerBrenner, Theriac- und Wurtzel-Kramer, Seegenſprecher
und dergleichen, dem gemeinen Weſen ſchadliche Leute, anbetrifft,
mit denenſelben, nach heiterer Diſpoſition unſerer ausgekundeten Lands

Ordnung, Tit. 51. verfahrenz denen im Land ſich befindlichen Apo
theckern, Barbierern, Baadern, Materialiſten, auch andern, ſo Manns
als WeibsPerſonen, Schafern, Scharfrichtern, Waſen-Meiſtern,
und dergleichen Leuten aber, welche wider die Ordnung, des innerlichen
ohnerlaubten Artzneyens ſich directo oder per indirectum unterfangen,
ſolches bey denen darauf geſetzten empfindlichen Strafen unterſagt und
niedergelegt, daruber auch von denen Staabs--Beambten ſtracklich ge
halten, die Unterthanen vor ſolchen Medicaſtris, zu ihrem eigenen Be
ſten, ernſtlich verwarnet, und zu Gebrauchung ordentlicher und erlaub
ter Mittel, auch Conſulierung erfahrner beſtellter NMedicorum, angewie
ſen werden ſollen.

15.
Wir laſſen auch zu beſſerem Auskommen der Phylicorum, gnadigſt

gerne geſchehen, daß denenſelben eine, dem Gehalt der erſten Diacono-
rum in denen groſſeren LandStadten, gleichkommende Beſoldung, von

Wurt. Medicinal Orodn. IB] denen



10 Tit. Die Medicos
denen Stadten und Aemtern geſchopft; daferne es aber bey ein oder
anderem Stadt und Amt nicht wohl thunlich ſeyn mochte,es ſolchen Falls,

bey bißheriger Obſervanz gelaſſen; ubrigens, ihnen Medicis, ihre jahrli
che Beſoldung auf keinerley Weiſe ſchwer gemacht, ſondern zu rechter
Zeit richtig abgetragen, auch von denen Beambten ihnen hierzu hulf
liche Hand geleiſtet, und deßfalls zu keiner Beſchwehrung Anlaß gege
ben werden ſolle.

16.
Wir haben auch, zu billiger Belohnung ihrer Arbeit und Muhe, den

hernach geſetzten Tax, zu dem Ende gnadigſt beſtimmet, daß die Me—
dici, im Berwaigerungs Fall, ſolchen regulariter fordern konnen;
gleichwie aber denen Vermoglichen dardurch die Hande nicht gebun
den ſind, ein mehrers zu geben, alſo ſollen hingegen die Medici, bey ar
men Leuten, ſolchen auch gantz oder zum theil, nachzulaſſen verbunden

ſeyn.
d. 17

Wann unſere LandesKinder die Medicin ſtudiren, und in dem
Lande bedienſtet werden wollen, ſo ſollen ſie wenigſtens den Curſum
medicum auf unſerer Univerſitat Tubingen horen; und wo nicht be
ſonders dringende Hinderniſſe und Umſtande vorwalten, auch Licen-
tiam medicam und den Gradum, daſelbſt annehmen, auch ihnen ehender
im Land zu practieiren, nicht geſtattet werden, ſte haben dann vorhero
ihre Specimina academica vorgeleget, und ſeyen von dem Collegio Ar-

chiatrali per diſcurſum examinirt, und von Furſtlichem Kirchen-Rath,
nach daſelbſt erlangter venia practicandi, beeydiget worden; zu welcher
vorgangigen Exnamination und Furſt icher Concellion, wir noch vielmehr



und Phyſios betreffend. L
die auswartige gehalten wiſſen wollen; denenjenigen Doctorihus aber,
welche nicht legitime promoviret worden, gedencken wir die Praxin me-
dicam oder chirurgicam, in unſern Landen nicht zu geſtatten.

ſ. 18.
Endlich wollen wir die ſamtliche Phyſicos, auch noch dahin gnadigſt

hiedurch angewieſen haben, daß fie ohne vorherige Anzeige bey dem
StaabsBeamten, nicht uber Nacht ausreiſen, auch demſelben, in
gleichen dem Apothecker hinterlaſſen, wo fie hingehen, und im Fall
der Noth anzutreffen oder zu finden ſeyen. GSie ſollen auch, wann ſie
ſolchergeſtalten verreiſen, oder anders wohin zu Patienten berufen wer
den, fich daſelbſt nicht allzulange aufhalten, damit ihr Phyſicat und
Amt, zu Hauſe, um auswartiger Praxeos willen, nicht verſaumet wer
den mogen.

Tit. II.
Die Apothecker betreffend.

J.

Dirurt rn ge,und dann ein Apothecker an einem Ort zum Burger angenom
men wird, er, nach bißheriger Obſervanz, von denen Collegis medicis,
nehmlich ob der Staig von der mediciniſchen Facultat zu Tubingen, und
unter der Staig von dem Collegio Archiatrali, mit Vorlegung ſeiner
Lehrbriefe und Teſtimoniorum, examinirt, bey unſerm Furſtlichen

[B 21 Kirchen



12 Ti. II. Die Apothecker betreffend.

Kirchen--Rath, nach Vorzeigung ihres Atteſtati von denen Collegiis
medicis, auf dieſe unſere Ordnung beeydiget, die Erbhuldigung und
der Burger-Enuyd aber, von ihme gehoriger Orten erſtattet werden.
Jedoch ſolle zu ſolchem Examine ſich keiner melden, oder zugelaffen wer
den, der ſeine LehrJahre nicht volllommen erſtanden, und wenigſtens
6. Jahre in der Fremde, in beruhmten Apothecken lerviret hat.

J. 2.
Die ſolcher geſtalten wohl gepruft angenommene Apothecker, ſollen

fich eines Chriſtlichen, erbaren und nuchternen Wandels befleifſigen,
gerne zu Hauß und bey ihrer Officin bleiben, derſelben fleiſſig abwar
ten, und ſo wohl gegen Arme als Reiche, die ihres Dienſtes bedorfen,
zu aller Zeit ſich bereit und willig finden laſſen, denen vorgeſetzten Me-
dicis gebuhrenden Keſpect erzeigen, in denen von ſelbigen vorgeſchriebe
nen Recepten nichts andern, daruber nicht urtheilen oder critiſiren, noch
weniger ihren Geſellen und Jungen ein ſolches zu thun, geſtatten, ſon
dern wann ſie in ein oder andern Kecepten etwas undeutliches, aus
gelaſſenes oder mißſchriebenes finden, in der Stille, mit behoriger mode-
ſtie, bey dem Medico dieſerwegen Anfrage thun; ſo aber von Medica-
ſtris oder andern Empyricis, Recepte in die Apotheck kommen, ſolche
keines weges verfertigen.

ſ. 3Z.
Gleichwie auch die Apothecker in ihrer Officin genug zu thun haben,

wann ſie anderſt derſelben, zum Beſten des gemeinen Weſens, mit Fleiß

vorſtehen und abwarten wollen; als ſollen ſich dieſelbe, mit ſolchen Aem

tern und Geſchafften, die ſie von ihren Apothecken abhalten, ſich nicht

bela



beladen, es ware dann, daß ſich einer an einem ſolchen Ort, wo er nicht
viel zu thun hat, befande, mithin eine ſolche, zu ſeinem beſſern Aus—
kommen dienende NebenVerrichtung, in unnachlaſiger Beſorgung ſei
ner Apothecke, ihm nicht verhinderlich ware.

S 4.
Bey Annehmung derer Geſellen und Jungen, ſollen ſie ſorgfaltig

auf ſolche Subjecta bedacht ſeyn, auf die man ſich ſicher verlaſſen kan
die ihre Profeſſion rechtſchaffen gelernet, und ſo viel ihnen nothig, la
teiniſch verſtehen, damit nicht nur die Apothecken in gutem Credit er
halten werden, ſondern auch niemand durch ſie zu Schaden komme;
immaſſen der Apothecker ſelbſten vor ſeine Leute zu ſtehen, und dieſer,
wegen, ſo viei mehr Urſache, hat auf ſelbige zu ſehen, auch ſeine Officin
nicht allein denen Geſellen und Jungen oder Weibs-Leuten zu uberlaſ
ſen, ſondern auch ſelbſten mit zu arbeiten; und wo er je nicht allezeit

ſelbſten gegenwartig ſeyn kan, die Apotheck jedoch, mit tauglichen und
verſicherten Leuten, ohnfehlbarlich zu verſorgen. Jm Fall er aber uber
Nacht aus dem Ort bleiben, oder weit uber Land reiſen mußte, ſolle er
ſolches dem Phyſico ordinario anzeigen, und wo in der Stadt oder in

in der Nahe, viele Kranckheiten ober gar Seuchen gralſiren, ſich ohne
dringende Noth, und des bhyſici und Beamten Vorwiſſen und Er
laubniß, gar nicht entfernen.

g. 5.
Des Practicirens, Beſuchung der Krancken und Verordnung der

Artzneyen, ſollen fich die Apothecker gantzlich enthalten, es ſeye dann im

Nothfall, wo kein Medicus zu haben, da ſie dann dasjenige, was ſie

[B 3] denen
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denen Patienten gegeben, ordentlich aufſchreiben, und ſolches, nach des
Medici An- oder Wiederkunft, ihme vorlegen, und ſolchem die weitere
Cur uberlaſſen; wann aber auſſer deme, ſonſten Leute in die Apotheck
kommen, und daſelbſt Rath ſuchen, ſolche denen Medicis, bevorab ih
rem vorgeſetzten Phyſico, zuweiſen ſollen.

g. G.
Alle Kecepten, ſie ſeyen von wem ſie wollen, ſollen in denen Apo

thecken, entweder Monath weiß zuſammen gelegt, oder, wo es ſeyn kan,
in ein beſonder Buch eingetragen, und dabey gemeldet werden, wer
das Recept geſchrieben, von wem und in welchem Jahr und Tag es ge
inacht worden. Welche ReceptenSammlung oder Buch, bey der Vi—

ſitation ſolle vorgelegt, und alſo niemahlen die Original- Recepte zuruck,
wohl aber, auf Verlangen, copiæ davon gegeben werden.

8. 7
Die aus denen Meſſen ſo wohl, als zu andern Zeiten, angekommene

Materialien, welche, ſo viel es ſeyn kan, aus der erſten Hand, in der be
ſten Qualitat anzuſchaffen, ſollen in Gegenwart des Phyſici, und ohne
denſelben nicht anderſt, als wenn eines oder das andere durch den Ber
zug Schaden litte, oder man etwas davon unaufſchieblich von Nothen
hatte, ausgepackt, noch in ihre gehorige Gefaſſe und Oerter, ohne des
Phyſici Beſichtigung, gebracht werden; wie dann auch die Preiſſe der
auf und abſteigenden Waaren, von denen Apotheckern nicht eigen
machtig allein, ſondern mit Zuziehung des Medici ordinarii, nach denen

neueſten PreißZetteln, ausgeſetzt werden ſollen.

9. 8.
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J. 8.
Die Apothecker auf dem Lande, gedencken wir zwar wegen des ge

ringern Abgangs, und doch erforderlichen groſſen Berlags, zu Anſchaf
fung und beſtandiger Bereithaltung aller und jeder Medicamentorum
compoſitorum, die in dem Wurtembergiſchen Diſpenſatorio und neuen

Tax ſtehen, præciſe nicht zu verbinden; deſto mehr aber ſollen fie ge
halten ſeyn, diejenige, welche wohl abgehen, und von dem Medico or-
dinario verſchrieben werden, zu dem Ende auch in einem beſondern
Auszug, dem Diſpenſatorio angehanget find, in quanto hinlanglich, und
in quali gerecht und gut, anzuſchaffen, daneben ſich mit einem, der Be
ſchaffenheit des Orts und Gebrauchs gemaſſen, zureichendem Vorrath
von guten friſchen Simplicien und Materialien zu verſehen, damit aus
ſolchen im Nothfall die abgehende Compoſita bald verfertiget werden
konnen.

d. 9J.
Die im Lande ſelbſt wachſende Wurtzeln, Krauter, Blumen und

Saamen, ſollen die Apothecker zu rechter Zeit und alle Jahr friſch, ſamm
len, und ohne Noth nichts auſſer Lands, was von gleich guter Qualitat
in demſelben zu haben, herein kommen laſſen, ſelbige reinlich und gut
trocknen, und in darzu dienlichen Kaſten, Schachteln und Gefſaſſen,
an trockenen Orten, verwahren, die alte, angeloffene und unkrafftige
abſchaffen, die nothige aquas ſimplices alle Jahr renoviren, jede Art

von Medicamenten, in hierzu dienlichen Gefaſſen, damit ſie weder an
ihrer Wurckung entkrafftet, noch gar einen widrigen und ſchadlichen
Effett an ſich nehmen, aufbehalten, zu Verhutung alles Jrrthums
und Schadens, jedes mit ſeinem Nahmen, auch Jahrzahl, wann es

zae—



geſammelt oder gemacht worden, ordentlich bezeichnen, und uberhaupt

in allen Dingen, eine accurate Ordnung und Reinlichkeit, ſo wohl in
ber Apothecke, als Material- Kammer, Krauter-Boden, Aquario
und Laboratorio, beobachten, auch ihre Geſellen, darzu alles Ernſtes

anhalten.
ð. 10.

Jnſonderheit ſollen, zu Verhutung vieles erfolgen konnenden Un
heils und Schaden, alle gifftige und corroliviſche Sachen, Materialia
und Præparata, vornehmlich das Arſenicum flavum album, Cobaltum,
Mercurius ſublimatus, Aqua fort und dergleichen, auſſer der Apotheck
beſonders verwahrt und verſchloſſen werden, damit niemand, wer es
auch ſeye, ohne Vorwiſſen des Apotheckers, welcher davor zu ſtehen hat,
daruber gehen konne; wobey wir nochmahlen die ſub dato 3o. Septem-
ber 1700. und 25. Oct. 1736. dieſerwegen ergangenen Hochfurſtl. Ge—

neral- Reſcripta, alles ihres Jnnhalts ernſtlich allhier wiederhohlen; zu
dieſerley Dingen ſollen auch eigene Tiſche, Waagen, Gewicht, Reib

ſchaalen, Morſer, Loffel, Spatel und Siebe gehalten, undallezeit in
ein beſonders Buch, wann? von wem? wie viel? und zu was Gebrauch?
von dem Arſenico oder anderm Gifft gehohlt worden, nortiret; derglei
chen gefahrliche Sachen aber, durchaus nicht anderſt, als an fichere, be
kannte, redliche Leute, die es theils zu ihrer Profeſſion gebrauchen, hin
weg geben. Von demjenigen aber, der ſolches abhohlet, ſich mit ver
ficherter Handſchrifft, entweder des Hauß-Vatters oder Medici, Be
amten, Geiſtlichen oder anderer angeſehener, unverdachtiger Perſonen,
legitimirt, und alsdann erſt, einem ſolchen ebenfalls unverdachtigen Ab
langer, dieſelbe wohl verwahrt und verſiegelt, abgefolget werden.

J. iI.
vn
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J. II.
Gleiche Vorſichtigkeit ſolle auch bey denen ſtarck purgirenden, trei—

benden, Schlaf- und toll machenden Sachen, beobachtet werden, und
nicht erlaubt ſeyn, daß die Geſellen und Jungen ſelbige, ohne Vor—
wiſſen des Apotheckers, verkauffen; ja, die Apothecker ſelbſt, ſollen
dergleichen, an niemand als unverdachtige Perſonen, oder mit Vorwiſ—
ſen des Medici, abgeben.

12.
Weilen der Theriac und Mithridat, um der groſſen Unkoſten wil—

len, nicht leichtlich ſelbſten von jedem Apothecker aufgelegt werden kan,

als ſollen diejenige, ſo ſolchen nicht ſelber machen, ihn von einem an

dern Apothecker im Lande, und nicht von fremden oder Materialiſten,
erkauffen, hingegen aber, weder einen fremden ſogenannten himmliſchen
Theriac, in das Land kommen laſſen, noch dergleichen ſelbſt componi-
ren, ſondern ſolchen, allein aus unſerer Hof-Apotheck in Stuttgart,
anſchaffen, und bey vorkommender Apothecker-Viſitation, mit der Quit
tung, von jedesmahligem HofApothecker, ſich legitimiren.

g. 13.
Jn Verfertigung derer Artzneyen, ſollen die Apothecker und ihre

Geſellen behutſam, accurat und ſorgfaltig, nicht aber allzulangſam
ſeyn, ſondern die Leute, ſo bald moglich, abfertigen, und keineswegs, mit
ausforſchen nach der Kranckheit oder andern unnothigen Diſcurſen, auf
halten, auch diejenige Recepte, worauf der Medicus Cito notiret, vor
andern fertigen, die Signaturen deutlich ſchreiben, und die Spirituoſa
oder Volatilia, auch was uber Land gehoret, wohl verwahren.

rſrWurt. Medicinal Ordn. Si g. 14.
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J. 14.
Wo mehr als ein Apothecker ſich in der Stadt befindet, ſollen die

ſelbe mit einander in gutem Vernehmen, Freundſchafft und Harmonie
ſtehen, einer dem andern im Nothfall aushelfen, und keineswegs die
Kunden, Geſellen oder Jungen abſpannen oder verfuhren, auch nicht
mit Empyricis oder Medicaſtris, unſeren Verordnungen zuwider, und
zum Nachtheil des Publici, aus Eigennutz, heimliches Verſtandniß,
oder andere Gemeinſchafft und Umgang, haben.

g. 15.
Damit auch die Apothecker ſelbſten, ſo wohl als ihre Geſellen und

Jungen, in ihrer Kunſt ſich immer mehrerers perfectioniren, als ſollen
erſtere, ſich bewahrte und gute pharmaceutiſche, chymiſche, und von der

Krauter-Wiſſenſchafft handelnde Bucher, ſonderlich das neue Diſpen-
ſatorium anſchaffen, darinnen fleißig leſen, auch ihre Geſellen und Jun
gen, ein gleiches zu thun, anhalten.

J. 16.
Wann beſondere groſſe Compoſitionen, als Theriac und Mithridat,

zu machen vorfallen, ſollen die Apothecker die auserleſenſte Stucke dazu
nehmen, und ſolche, vor der Miſchung, denen Medicis vorzeigen, auch
ſonſten alle, eine beſondere Vorfichtigkeit und Fleiß erfordernde præparata
chymica, ſelbſten machen, und nicht von Materialiſten oder Laboranten,
erkauffen, damit man ſich darauf verlaſſen konne, und weder dem Me—
dico noch Patienten, daraus einiger Nachtheil und Schaden entſtehen
moge. Wo aber der Ort klein, und dergleichen Præparata nicht ſtarck ab
gehen, da mogen ſie ſolche wohl, von andern geſchickten und gewiſſen
haften Apotheckern im Lande, nach Nothdurft ſich anſchaffen.

ß. 17.
J



ſ. 17.
Auf dieſe vorſtehende Ordnung ſollen alle Apothecker, die ſich in

Zukunft in unſerm Hertzogthum und Landen ſetzen wollen, beeydiget;
diejenige aber, ſo ſchon auf die alte Ordnung verpflichtet, ſollen dem
Staabs-Beamten Handtreu geben, auch dieſer gegenwartigen neuen,
ſtracklich nachzukommen, mit der angehangten Erinnerung: daß, gleich
wie ſie niemand in denen Preiſſen zu ubernehmen haben, alſo auch und
beſonders, wo mehr als eine Apotheck in einem Ort iſt, ſie einander
ſelbſt nicht vervortheilen, und eigennutziger weiſe die Kundſchaften an
ſich zu ziehen ſuchen; darneben auch allezeit accurate Waag, Gewicht
und Maaß fuhren, mit armen und durftigen Patienten mitleidig ver
fahren, denenſelben einen billigen Nachlaß thun, oder auch ihnen Artz-—
neyen umſonſt, als ein Allmoſen, abreichen, und ſich dadurch gottlichen

Seegen und Wohlgefallen, zuwegen zu bringen trachten ſollen.

J. 18.
Die Proviſores ſeynd zu allem demjenigen, was dieſe Unſere Ord

nung enthalt, eben ſo wohl als die Apothecker ſelbſten, verbunden, ha
ben gleiche Verantwortung, ſollen deßhalber von denen Collegiis medi-

cis examiniret, und von Unſerm Furſtlichen Kirchen-Rath beeydiget
werden. Sie konnen Geſellen und Jungen annehmen, und ſollen bey
denen ApotheckenViſlitationen, die Stelle des Eigenthumers der Apo
thecke, vertretten.

ſ. 19.
Die Apothecker- Geſellen ſollen ihre glaubwurdige Atteſtata ha

ben, denen Phylſicis vorderiſt præſentiret, von ihnen geprufet, und ſo

[C 2] fort
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fort dieſe unſere Ordnung vorgeleſen werden, auf welche, ſo viel ſie da
rinnen angehet, ſie dem Phyſico Hand-Treue ablegen:; der Apothecker
ſelbſten aber, ſo fort dem Beamten des Orts anzeigen ſolle, daß er einen
neuen Geſellen angenommen habe, daß auch ſelbiger das ihme dißfalls
obliegende, denen Hochfurſtlichen Verordnungen gemaß, zu beobach
ten wiſſen moge. Dieſe Geſellen ſolien der Obrigkeit unterthanig, ih
rem Principalen gehorſam, treu, ſorgfaltig, und in allem fleißig und
willig ſeyn, bey ihrer Apotheck und Verrichtungen allein verbleiben,
ohne des Apotheckers Vorwiſſen und Willen nicht ausgehen, auch den
Ort, wohin ſie gehen wollen, anzeigen, und daſelbſten, wenn ſie er
fordert werden, ſich finden laſſen. Die Recepten und Artzneyen haben
fie mit Fleiß und Vorſichtigkeit, bedachtlich und ſorgfaltigſt zu verfer
tigen, denen Medicis mit gebuhrendem KReſpect zu begegnen, ſolche uber

die fremde Kecepte, wo ſie undeutlich oder gefahrlich ſchienen, zu be
fragen, auch ohne Vorwiſſen und Erlaubniß ihrer Principalen, derglei
chen nicht zu verfertigen; niemanden ſollen ſie etwas auf Borg abfol
gen laſſen, es ſeye dann zuvor im Buch eingeſchrieben, keine verdorbene

Waar ſollen ſie fur gute hingeben, und zu denen Artzneyen gebrau
chen, auch keine alte Sachen unter neue miſchen; ohne des Apotheckers
Vorwiſſen, follen ſie von purgirenden und ſtarcken Medicamenten, nicht
das mindeſte, noch viel weniger aber, von treibenden und giftigen Sa
chen, etwas componiren oder ausgeben, und eben ſo wenig auch Vaſa
aus der Apotheck, fur ſich hinweg leihen; benebens einen chriſtlichen, er
baren, ſtillen und nuchternen Wandel fuhren, in der Officin keine Ge
ſellſchaft oder Zehrſtatt halten, auf die Jungen gute Achtung geben,
ſie zu Lernung der Proteſſion, mit allem Fleiß getreulich anweiſen, zur

Arbeit
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Arbeit, Sauberhaltung der Officin und Geſchirren, gebuhrender Sorge
vor Feuer und Licht, Leſung guter Bucher, auch aller ubrigen guten
Ordnung und Treue, ernſtlich, jedoch beſcheidentlich, anhalten, und ih
nen, in allen Stucken, mit eigenem guten Exempel vorgehen. Wann
ſie aber in der Apotheck etwas ungebuhrliches, wider dieſe Unſere Ver
ordnung lauffendes, unanſtandiges, oder gar ſtrafliches, wahrnehmen,
ob es auch den Apothecker ſelbſten betraffe, ſollen ſie ſolches dem Phyſi-
co, und bewandten Umſtanden nach, dem Staabs-Amt, nicht weniger
bey denen Vilſitationibus alles, darum ſie befragt werden, getreulich
amuzeigen verbunden ſeyn.

J. 20.
Die Lehr-Jungen ſollen, ihrer ehrlichen Ankunft halber, genug

ſames Zeugniß haben, und ehender nicht angenommen werden, als
biß ſie in denen Schulen ſo viel erlernet, daß ſie alle Simplicia und Com-

poſita, mit ihrem Nahmen und Præparation, auch im Lateiniſchen ver
ſtehen konnen; des Endes ſollen ſie denen Phyſicis vorgeſtellt, von die
ſen approbiret, und in Hand-Treue genommen werden, ſollen fromm
ſeyn, fleißig beten, lehrbegierig, und niemahlen mußig ſeyn, ihren
Principalen, in allen Stucken, ſchuldige Treue beweiſen, ihnen, gleichwie
auch denen Geſellen, in der Lehre und Zucht folgen und gehorchen, und
williglich alles thun, wozu ſie angewieſen werden, in ſo weit es nicht
wider GOtt, wider die Obrigkeit und Geſetze, wider das bonum pu-
blicum und ihre Vorgeſetzte, lauft, denen ſie billig mehr zu gehorchen
ſchuldig ſind. Fur ſich und ohne Vorwiſſen der Geſellen, ſollen die Jun

gen nichts aus der Apotheck hinweg geben, giftige oder ſonſt gefahrliche
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Artzneyen und Sachen aber, ohne ausdrucklichen Befehl des Apotheckers,
ſelbſten durchaus nicht tractiren. Die Officin, das Laboratorium,
auch die ſamtliche Vaſa und Inſtrumenta, ſollen ſie rein halten, und jedes
an ſeinen Ort, wo es hingehoret, verwahren; fleißig in Krauter-Apo
theckerund chymiſchen Buchern leſen, auch ſich ſelbſten, Krauter zu
einem Herbario vivo ſammlen; auf die Handgriffe und Vortheile, in
Præparation der Medicamenten, fleißig Achtung geben, wo ſie Zeit ha
ben, eine Buchſe nach der andern auf jedoch auch wieder wohl zu thun,
und unverwechſelt reponiren, mithin fich ſolcher geſtalten die Materiam
medicam recht bekannt machen; daneben allezeit mit Feuer und Licht,
nicht nur ſelbſten ſorgfaltigſt umgehen, ſondern auch uberhaupt darauf
allenthalben wohl acht haben, und wo ſie von denen Geſellen, einige Un

treu wider den Principalen, oder ſonſten etwas Ordnungs und Pflicht
widriges gewahr werden, ſolches anzeigen, und wenn ſie, zumahlen bey
denen Apothecker-Viſitationen, oder von dem Medico, oder gar von
der Obrigkeit ſelbſten, befraget werden, nichts verſchweigen, ſondern
es betreffe auch, wen es wolle, die Wahrheit ſagen.

ſJ. 21.
Nachdeme Wir auch gnadigſt erkennen, daß durch rechtſchaffene

und geſchickte Apothecker, der Dienſt und Nutzen des gemeinen Weſens,
nicht wenig befordert wird, wobey dieſelbe gleichwohlen, durch Verder
bung vieler oftmals theurer Materialien, welche ſie auf alle Falle im
Vorrath anſchaffen muſſen, die ihnen aber nachmahls nicht abgehen,
nicht minder durch die langſame oder ſchlechte Bezahlung, nicht ſelten
empfindlich zu Schaden kommen; als beſtatigen Wir ihnen hiemit, die in
der Anno 1720. ausgekundeten ApotheckerOrdnung, ſub Tit. V. be

reits
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reits enthaltene Privilegia, und befehlen jeden Orts Obrigkeit, ernſtlich:
ſie dabey ungeſchmalert zu laſſen, zu ſchutzen und handzuhaben; nem
lich damit ein jeder Apothecker ſeinem Beruf deſto beſſer abwarten kon
ne, ſo ſolle er der gemeinen Frohn und Wacht, ingleichem der Solda
tenEinquartirung, fur ſeine Perſon und Hauß, befreyet ſeyn, und
dabey die Erlaubniß haben, neben ſeinen Apothecker-Waaren auch
Specereyen, Gewurtz und Farben, doch alles probmaßig, gerecht und
gut, auch im kleinen zu verkauffen und fail zu haben, ohne daß ſie deß
wegen, in die Kramer-Zunft ſich einzulaſſen, gehalten ſeyen. Auch ſolle
die Obrigkeit jeden Orts, wo ſie etwas erhebliches zu klagen haben,

denen Furſtlichen Ordnungen gemaß, ihnen hulfliche Hand, und zwar
bedurffenden Falls, alsgleich executive, leiſten.

umwillen auch dem Publico daran gelegen, daß die Profeſſionen nicht
uberſetzt, und durch allzuſtarcke Anzahl der ProfeſſionsVerwandten, von
dieſen einander ſelbſten die Nahrung gehemmet werde, zumahlen in dieſem

Hertzogthum angenugſamen Apothecken kein Mangel erſcheinet; ſo ſind
wir die Anzahl deren im Land ſchon befindlichen Apothecken (ohne beſon
ders erhebliche, Unſerer gnadigſten Diſpenſation vorbehaltende Urſachen)
furaus vermehren zu laſſen, ſo gar nicht gemeinet, daß wir vielmehr
gnadigſt geſtatten wollen, woferne in einer kleineren Stadt, darinnen
biß dahero zwey Apothecken geweſen, eine davon abgehen, und der
Proprietarius ohne Noth-Erben verſterben ſollte, auch das Publicum
den Abgang ſolcher Apotheck, ohne Nachtheil geſchehen laſſen konnte,
daß in ſolchem Fall getrachtet werden moge, auf eine billige und thun
liche Art, beede zu combiniren. Woferne auch in einem Ort, allwo der
Apothecken mehrere ſind, ſich Spitale, Siechen- und andere der—

gleichen
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gleichen publique Hauſer, befinden, ſo ſolle man, daferne nicht ein
und anderer Orten etwas beſonders dißfalls eingefuhrt oder hergebracht

ware, von Jahr zu Jahr umwechſeln, und die Artzneyen, das eine
Jahr aus dieſer, das folgende aus der andern, nehmen. Und weilen
bißhero die Materialiſten, welche wir ſo wohl der beſtandigen Inſpe—
ction, der jeden Orts beſtellten Phyſicorum, als auch der gewohnlichen
ApotheckerWaaren Viſitation, hiermit ausdrucklich unterworffen haben,
und wegen kunftiger ſtracklicher Befolgung dieſer unſerer Furſtlichen Ver

ordnung, mit einem leiblichen Eyd beleget wiſſen wollen, denen Apo
theckern, in VBerkauffung der beſten und couranteſten Apothecker--Waa

ren, vielen Abbruch gethan; ſo befehlen Wir ernſtlich, daß ſelbige ſich
nicht alleine alles Recept-Verſchreibens und Practicirens, Krancken
Beſuchens, Artzneyen-Ausgebens, und Verkaufs derer Compoſito-
rum Præparatorum, des Arſenici und aller giftigen, denen Menſchen
ſchadlichen Dinge, gantzlich enthalten, und einig bey denen Simplici—
bus dergeſtalten verbleiben ſollen, daß ſie die von geringerem Preiß,

als da ſind:
Enzian, Fœnum græcum, Roßſchwefel, Bolus, Lorbeer, c.

nicht anderſt als zu halben Pfunden; die von mittleren, als:
Folia Sennæ, Rhabarbarum, Jalappa, Saſſaparilla, Saſſafras, Lig-

num ſanctum, Cremor Tartari, Sal Anglicanum, Chinæ radi-
ces, China Chinæ, Caſcarilla, Manna, Camphora, Semen
Cynæ, Sperma ceti &c.

nicht unter ein Viertel-Pfund; die koſtbare, als:
Caſtoreum, Oleum nuciſtæ, Opium, Balſamum Peruvianum, de

Copaiva, und alle Olea deſtillata,
nicht
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nicht weniger als eine Untze verkauffen dorffen, auf den unverhoffenden
Contraventions-Fall aber, fich nicht nur ernſtlicher Beſtraffung, ſon
dern auch, wofern fie ſich hierunter wiederholter betretten laſſen, noch
hoherer Ahndung, und befindenden Dingen nach, dieſer ihrer verbotte
nen Waaren, Conkfiſoation ſich zu gewartigen haben.

Die Kramer und Zuckerbecker ſollen gar nichts von Apothecker-Waa
ren, es ſeyen Simplicia oder Compoſita, bey gleicher Strafe fail haben, da
mit der Handkauf denen Apotheckern nicht gar benommen werde, welches
inſonderheit auch von den auslandiſchen Compoſitis und vermeinten Arca-
nis zu verſtehen, deren man ſo viel weniger nothig hat, als vorhin ſchon
nur zu viele Compoſita, ſo vormahls Arcana geweſen, in denen Offici-
nss ſich befinden; jedoch ſollen ſich die Apothecker diejenige auslandiſche
Artzneyen, ſo in beſvnderer Renommee ſind, darunter die Halliſche Way
ſenhauß Præparata vornehmlich gehoren, und zu welchen ſonderlich die
Mediei ſelbſt ein Vertrauen haben, gerecht und gut anſchaffen, die aber
ihnen dagegen alsgleich paar zu bezahlen ſind.

Denen Jtalianern, Thuringern, Schweitzern, Tyrolern und andern
WurtzelKramern oder Oel. Tragern, ſo mit Limplicibus Compoſitis.
nehmlich Theriac, Mithridat, Orvietan, Balſam, Delen, Spiritus &c.
hauſiren, ſolle ſolches bey ernſtlicher Straf, und nach Befinden, der
Confiſcation ihrer Waar, in Zukunft verbotten, und ihnen weiter nicht
als mit Oelen, welche die Handwercker zu ihren Farben und Profeſſio-
nen gebrauchen, auf offentlichen Jahr-Marckten zu handeln; denen
Medlicaſtris aber durchgehends, weder Artzneyen, eben ſo wenig zu ver
fertigen und zu diſpenliren, als zu verordnen, erlaubt ſeyn. Und gleich
wie denen Apotheckern dasjenige, was ſie fur verhafte und andere, ex

Wurt. Medicinal Ordn. [D] Fiſco
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Fiſco oder einem andern publiquen Fundo, zu verſorgende Patienten
hergeben, von der gehorigen Caſſa, ſalvo ſi datur regreſſu, derſelbigen
an die, die ſolche Unkoſten verurſachen, nach vorgangiger Moderation
und behoriger Decretirung, unverzuglich bezahlt werden ſolle; alſo
befehlen Wir auch Unſern Beamten hiedurch ernſtlich, daß ſie denen
Apotheckern gegen ihre morole Zahler, alle ammtliche Hulfe leiſten, und
ſelbige zu Bezahlung ihrer Schuldigkeiten, in rechtlicher Ordnung, nach

drucklich anhalten ſollen. Weilen auch dergleichen boſe Zahler, wenn man
ihnen an einem Ort nicht mehr borgen will, zu andern Apotheckern zu
gehen pflegen, ſo ſollen dieſe, auſſer dem Nothfall, ihnen keine Artz—
neyen in die Harre abfolgen laſſen, biß der vorige bezahlt worden. So iſt
auch bey Inventuren und Theilungen, denen Erben nicht zu geſtatten, die
rechtmaßige Forderungen der Medicorum, Apothecker und Chirurgo-
rum, ihres Gefallens unter ſich zu verweiſen, ſondern ſolche Schulden,
ſollen ſogleich ex communi Malſa, bezahlet werden; in Verganthungen
aber find dieſelbige, und zwar was die in der letzten Kranckheit gebrauch
te Medicamenta betrift, unter die LeichKoſten, was hingegen auf an
dere vorhergehende gegangen, denen Rechten nach, in die funfte Claſſe

zu ſetzen, und hiernach zu bezahlen. Endlich wann einer von denen
Apotheckern uber disproportionirte Commercien-Steuren und Anla
gen, zu klagen hatte, ſolle, auf gehoriger Orten beſchehendes Anbringen,
nach Befinden hierunter remedirt werden.

ak un d
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Titulus III.

Die Chirurgos betreffend.

J. J.
“u
eſern Collegis medico-chirurgicis, ob- oder unter der Staig zuvor
deriſt melden, ihre Lehr-Briefe und Atteſtata vorlegen, damit man
ſehen moge, ob ſie die, nach der BarbiererOrdnung gehorige Lehrund
Wander-Jahre, erſtanden, und die erforderliche Qualitæten, ad
Examen admittirt zu werden, haben: und hat jeden Orts Obrigkeit
darob zu halten, daß deren keiner zum Burger angenommen werde,
er habe dann zuvor, daß er wircklich examinirt, und zum Meiſter tuch
tig erfunden worden, mit ſeinem Meiſter-Brief ſich legitimirt.

ſ. 2.
Zu ſolchem Examine aber ſolle keiner admittirt werden, der nicht

von ſeiner ehrlichen Herkunft, redlich ausgeſtandenen LehrKJahren
und ſechs- jahriger Wander-Zeit, genugſame Zeugniſſe beygebracht,
oder deßfalls Unſere Landes-Furſtliche gnadigſte Diſpenſation erhalten,
nach deren Vorweiſung er, von gedachten Collegiis medico-chirurgicis,
ex Anatomia Chirurgia examinirt, und wann er tuchtig befunden,
eben die Freyheit, ſeine Profeſſion zu treiben, genieſſen, als andere, ſo
ihre WanderJahre wurcklich erſtanden haben. Auch ſolle kein Feld
ſcherer, oder gar auslandiſcher Chirurgus, wie alt oder jung er ſeye,
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wenn er auch gleich anderswo examinirt, oder ſchon lang im Lande ge
dultet ware, die Praxin Chirurgicam, auſſer ſeinem angewieſenen Regi
ment oder Compagnie, in dem Lande zu treiben, oder ſich als Meiſter zu
ſetzen, befugt ſeyn, der nicht, vorgemeldter maſſen, von Unſern Colle—
giis medicis approbirt und von Uns gnadigſt recipirt worden.

g. 3.
Und gleichwie nach ausgeſtandenem Examine, dem Candidato die

BarbiererOrdnung deutlich vorzuleſen, und von ihme, denen Exami-
natoribus, darauf, ſo viel Punctum artis betrift, Hand-Treu zu geben,
das ubrige aber denen Beamten, wieoben in der Apotheckerauch Unſerer
Lands und andern Furſtlichen Ordnungen verſehen, zu uberlaſſen iſt:
ſo ſolle auch ein jeder Chirurgus oder Barbierer dieſer Unſerer
gegenwartigen Ordnung, in allen Stucken nachleben, einen ehrlichen,
nuchternen und chriſtlichen Wandel fuhren, ſeiner vorgeſetzten Obrig

keit gehorſam leiſten, alle Rauf und Schlag-Handel, ſo bald er die
beſchadigte oder bleſſirte verbunden hat, derſelben getreulich anzeigen,
ſonſten aber, was die Patienten verſchwiegen haben wollen, in alle
Wege verſchwiegen halten.

ſ. 4.
Die Chirurgi ſollen die Medicos, als ihre in arte Chirurgica Vorge

ſetzte, reſpectiren, in ſchweren und gefahrlichen Fallen fie zu Rath und
Hulfe ziehen, ihnen mit Unternehmung innerlicher Curen keinen Ein
griff thun, weniger ſie bey denen Krancken verachten oder verleumden,
noch einen dem andern vorziehen, ſondern bey ihrer Chirurgie ver
bleiben.

ſJ. 5.
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g. 5.
Die Zuſtande, ſo denen Chirurgis zu beſorgen vorkommen, beſte

hen in allerhand Verwundungen, von ſtechen, hauen, ſchieſſen, ſchla
gen, fallen, Verrenckungen, quetſchen, Geſchwulſten, Geſchwuren,
offenen Schaden, Brand, Beinbruchen, Blaſen-und Schnur-ziehen,
Fontanell ſetzen, Aderlaſſen, und anderen mehreren und ſchwereren
Operationibus, die unten bey der Taxa ſpecificiret ſind; worzu noch das
Barbieren, Haarſchneiden, und bey denen Scarificanten, das Schrop
fen, zu rechnen. Anlangend aber die Cur, der ſogenannten veneri
ſchen Kranckheit, per Salivationem, ſo ſolle kein, auch erfahrner Chi-—

rurgus, ohne Vorwiſſen der Medicorum, dieſelbe vornehmen; die an
dere aber, ſollen ſich dergleichen wichtiger und gefahrlicher, gleichwie al
ler innerlicher Curen, bey Straf gantzlich enthalten.

J. G.
Und ob zwar denenſelben erlaubet iſt und verbleibet, diejenige Stu

cke, ſo ſie zu ihrer Profeſſion, auſſerlich, und zu Wund- Trancken,
innerlich, nothig haben, in Vorrath, wo ſie ſolche am beſten und
wohlfailſten haben konnen, ſich anzuſchaffen, ſo bleibt ihnen jedennoch
bey Strafe verbotten, eine Otficin oder Apotheck, unter was fur Præ-
text es ſeyn mag, in ihren Hauſſern aufzurichten, und von denen vagi—
renden Materialiſten, allerhand purgirende und andere, zu innerlichem
Gebrauch gehorige Materialien, fich zuzulegen, oder ſelbige zu diſpenſiren,

und alſo hierdurch denen Apotheckern Schaden zuzufugen. Wie dann
die Phyſiciund Obrigkeiten, hierauf genaue Acht haben, letztere die Ueber—

tretter nach der Ordnung zur Strafe ziehen, und dergleichen unerlaub
te innerliche Artzneyen conkliſeiren ſollen. Jm Fall aber die Apothecken
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zu weit entlegen, mag denen Chirurgis wohl geſtattet werden, einige
Medicamenta, als z. E. Theriac, Hirſchhorn-Geiſt, Temperier- Pul
ver, Schlehen-Bluth, Beymenthen, Roſen-Waſſer, Schnallen
Saft, in geringer Quantitæt, um in dem Nothfall, etwas bey der
Hand zu haben, ſich anzuſchaffen, und in Bereitſchaft zu halten. Sie
konnen auch von denen Phyſicis ordinariis ſich anweiſen laſſen, wie ſie
etwan in ſchnellen Kranckheiten oder anſteckenden Seuchen, wann der
Medieus nicht zugegen iſt oder ſeyn kan, ſich verhalten, wie ſie die Pa
tienten tractiren, oder was ſie ihnen eingeben ſollen und dorfen; und
wird ihnen hiebey auf das ernſtlichſte anbefohlen, wann in denen Or
ten, wo ſie wohnen, ſich beſchwerliche oder gar epidemiſche Kranckhei
ten ereignen ſollten, als gleich dem Phyſico ordinario, und letztern falls,

auch dem StaabsAmt, davon Nachricht zu geben, um das benothigte
hierunter weiter vorkehren, und an unſere Furſtliche Sanitæts. Deputa-
tion, unterthanigſt berichten zu konnen.

ſJ.7 0

Die Chirurgi ſollen unter einander einig und vertraulich ſeyn, in
ſchweren Zufallen einander mit Rath und That beyſpringen, die Jun
gere die Aeltere und Erfahrenere reſpectiren, mit denenſelben gerne um
gehen, und keine Gelegenheit verabſaumen, etwas zu ſehen und zu ler
nen; zu ſolchem Ende auch, bey denen vorfallenden Sectionen und Ana-
tomien, ſich fleißig einfinden, gute chirurgiſche und anatomiſche Bucher
leſen, und beſonders, ſich D. Heiſters Chirurgie anſchaffen, auch ihre Ge
ſellen und Jungen, bey mußiger Zeit, in ſolchen, zur Chirurgie dienlichen
Buchern zu leſen, anhalten. Wie dann keinem Meiſter ein LehrJung
ſolle ausgeſchrieben werden, er lege dann bey dem Einſchreiben, ein oder

anders
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anders dergleichen Buch vor, und zeige nachgehends bey dem Aus
ſchreiben, daß der Jung mit Nutzen darinnen geleſen habe. Hieruber
ſollen die Laden-Meiſter jeden Orts, ernſtlich halten; und da das
Ausſchreiben, mehrentheils bey der Particular. Laden geſchiehet, ſo ſol
len die Jungen, bey ſolcher Gelegenheit, denen Phyſicis und Laden-Mei—
ſtern vorgeſtellt, und in einem kurtzen Examine geprufet werden, ob
ſelbige auch ihre Lehr-Jahre, zu Erlernung ihrer Profeſſion, angewendet,
oder mehr von denen Lehr-Meiſtern, zu anderer HaußArbeit, ſeyen ge
brauchet worden; als welchen Mißbrauch Wir ſo viel moglich abgeſtellt,
und die LehrMeiſtere dagegen, zu treulicher Unterrichtung der Jungen
in ihrer Profeſſion, und vatterlicher Sorge fur ihr geiſtliches und leib
liches Beſte, angewieſen haben wollen.

g. 8.
Kein Chirurgus ſolle ſich der Cur, eines gefahrlichen Schadens, allein

unterziehen; beſonders haben die Junge, und erſt neulich zu Meiſtern
angenommene, ſich hierinnen vorzuſehen, und zu allen Schaden, die ſie
nicht wohl verſtehen, andere Aeltere und Erfahrnere mit beyzuziehen,
vornehmlich aber in Verrenckungen und Bein-Bruchen, die Patienten
durch die geſchworne Chirurgos, zuvor beſichtigen zu laſſen, damit ſie
auch nach der Hand, im Erforderniß-Fall, zeigen konnen, wie der
Schade von Anfang geweſen, und daß der jungere Chirurgus, der ſol—
chen in die Cur bekommen, denſelben nicht aufgezogen oder verſchlim
mert, ſondern recht und unverwerflich tractiret habe.

Es ſind aber auch die altere, wie die jungere Chirurgi, verbunden,
bey wichtigen Operationen und gefahrlichen Patienten, allezeit den Me—

dicum
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dicum oder Phyſicum, in Zeiten, und nicht erſt, wann der Schade ſchon
hochſt-gefahrlich worden, und die Sache zu weit gekommen, darzu zu
ruffen. Wie dann auch, zumahlen fremden Occuliſten, Stein und
BruchAertzten, nicht erlaubt ſeyn ſolle, ohne Vorwiſſen eines erfahr
nen Medici, inſonderheit des Amts- oder StadtPhyſici, eine ſolche
Operation, weder auf dem Land noch in Stadten, vorzunehmen, viel
weniger allerhand, zumahlen innerlicher Curen, ſich zu unterfangen;
und wo dieſes geſchehen ſollte, haben die Chirurgi, oder wer davon
Wiſſenſchaft hat, ſolches der Obrigkeit und denen Phyſicis, anzuzeigen.

J. I0.
Es ſolle zwar kein Meiſter der Chirurgie, dem andern ſeinen Ver

band aufmachen, und unangefragt, oder wider deſſen Wiſſen, an ſeine
Stelle tretten; wenn aber der Chirurgus ordinarius nicht zu Hauß oder
kranck iſt, und es entſtehet bey dem Patienten ſchnell ein bedencklicher
oder gefahrlicher Zufall, der zumahlen keinen Verzug leidet, oder es
will der Patient einen andern Chirurgum haben, und hat den erſten
bereits befriediget, oder ſeiner Befriedigung halber, ſicher geſtellt, ſo ſoll
ein anderer, darzu beruffener Chirurgus, die Erlaubniß haben, das von
dem erſten angelegte Verband, aufzuloſen, und den Patienten in die
Cur zu nehmen; da er dann von ſelbſt die Vorſichtigkeit haben wird,
daß ſolche Uebernahm, nicht ohne vorhero geſchehene Beſichtigung, und

in Beyſeyn des erſten Chirurgi, oder eines darzu erbettenen Medici,
geſchehe, damit, wann allenfalls Streit entſtehen ſollte, man wiſſen

.moge, wie der Schade geweſen, und wer an der Verwahrloſung ſchuld
ſeye? Aber ohne vorbemeldete Umſtande, und nur aus Neid, Ehrgeitz,
Eigennutz und andern Abfichten, dardurch dem batienten ſelbſten nur

Schaden,



Schaden, und dem Chirurgo ordinario Verdruß erwecket wird, ſolle
es bey Straf verbotten ſeyn, und ſich deſſen kein Chirurgus unterfan
gen; denen unbefugten Practicis, und nicht examinirten Chirurgis hin
gegen, darf ein ordentlicher Meiſter ihre Bandage, ohne alles anfragen,
er wollte es dann um ſeiner eigenen Sicherheit willen, nicht thun, auf
Begehren des Patienten, aufmachen, und denſelben in die Cur nehmen.

J. II.Deßgleichen wo ein Medicus, in Abweſenheit des Chirurgi, von ei—
nem Patienten erfordert wird, welcher den Chirurgum ordinarium nicht
erwarten kan oder will, ſo mag ſolcher Medicus entweder den Berband
ſelbſten aufmachen, oder durch einen andern erfahrnen Chirirgum auf
machen laſſen, und nach ſolchem mit dem ordentlichen Chirurgo daruber
ſprechen, und denſelbigen inſtruiren. Jn wichtigen Zuſtanden hinge
gen, wo kunſtliche und ſorgfaltige Berbindungen vorgenommen wer
den muſſen, wird ein in Chirurgia nicht genugſam geubter Medicus, ſich
von ſelbſten enthalten, ohne die groſſeſte Noth etwas einſeitig vorzu
nehmen oder zu andern.

G. 12.
Einem rechtſchaffenen und chriſtlichen Chirurgo wurde es ſehr ubel

anſtehen, mit Marcktſchreyern und dergleichen Geſinde, Gemeinſchaft
zu halten; noch vielmehr aber ſolle er ſich aller aberglaubiſchen Mittel
und Seegenſprechens, bey ernſtlicher Strafe, gantzlich enthalten, keiner
dem andern ſeine JahrKunden, Geſellen oder Jungen, abſpannen,
hauſiren, oder beſonders zur Aderlaß-Zeit, von einem Ort in das an
dere deßwegen lauffen, ſich dardurch ein und andern vorzudringen; ſon
dern bey ſeiner Kundſchaft in dem Ort, wo er ſeßhaft, bleiben, und
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biß er ordentlich berufen wird, abwarten. Ware aber ein und anderer
Ort mit ſeinem Chirurgo, wegen ſeiner ublen Auffuhrung oder ſchlech
ten Erfahrung und Wiſſenſchaft, oder aus andern erheblichen Urſachen,
nicht zufrieden, ſo ſollen deſſelben Vorſtehere ſich vorhero bey dem Be
amten und Phyſico beklagen, ehe und dann man einen andern Chirur-
gum zu denen ordinairen Verrichtungen, Barbieren, Schropfen, Ader
laſſen c. gebrauchet, und in locum kommen laſſet. Hingegen kan jeder
Patient, wegen eines Bein-Bruchs, oder Verrenckung, oder andern

Schadens, einen andern Chirurgum, zu welchem er ſein Vertrauen
hat, kommen, und ſich von ihme curiren laſſen.

G. 13.
Wenn ein oder anderer Chirurgus in unſern Landen, ſich zu wichti

gen und gefahrlichen Operationen, als da ſind Stein- und Bruchſchnei
den, Staarſtechen, Krebs-Zuſtande, operiren, ſchwere Gebur
ten c. will gebrauchen laſſen, ſo ſolle er beſonders darauf gereiſet, ſchon
wurckliche Proben ſeiner Wiſſenſchaft abgelegt haben, und in ſpeeie
daruber von einem unſerer Collegiorum medico-chirurgicorum, ob
oder unter der Staig, examinirt worden ſeyn.

ſ. 14.Weilen aber zu dergleichen und andern wichtigen Operationibus chi-

rurgieis, viele, auch theils koſtbare Inſtrumenta, erfordert werden, und
ein jeder Chirurgus, wegen deren ſeltenem Gebrauch, dergleichen Un
koſten fich nicht machen kan; als ſollen bey und von denen Particular-
Laden, dieſerley Inſtrumenta ſueceſſive angeſchafft werden, damit jeder
Chirurgus, bey Exiſtirung eines oder des andern Calus, ſich derſelben
bedienen konne, welche er aber, nach der Operation, alsbald wiederum

gut
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gut und reinlich zur Laden zu liefern, derſelben auch von ſeinem damit
machenden Verdienſt einige Indemniſation dafur zukommen zu laſſen,
ſchuldig ſeyn ſolle, welches unter fich auszumachen, ihnen ſelbſt uber
laſſen bleibet.

ſ. 15.
Es kan und mag ein Meiſter der Chirurgie, ſo viel Geſellen halten,

als er nothig befindet; hingegen iſt keinem erlaubt, mehr als einen Lehr
Jungen auf einmahl anzunehmen, ſondern er ſolle warten, biß der er
ſtere —dimittirt oder ausgeſchrieben worden; und ſollen hinfuro, um al
len Mißbrauch hierunter zu verhuten, die Meiſter ihre Sohne, ſo die
Profeſſion bey ihnen lernen, nicht mehr zugleich ein- und ausſchreiben
laſſen, ſondern dieſe ſollen, gleich andern Jungen, nach der Ordnung
ein und nach drey Jahren, wann ſie ausgelernt haben, ausgeſchrie
ben werden.

J. 16.
Die Wittfrauen der Chirurgorum, konnen die Profeſſion durch ei

nen oder zwey erfahrne und wohlbewanderte Geſellen fortfuhren laſ
ſen, und ſollen ſolche Geſellen, oder wo derſelben zwey ſind, we
nigſtens der altere, von dem Phyſico und Jurato zuvor examinirt wer
den, ob ſie im Stande ſeyen, der Proſeſſion vorzuſtehen, und der Witt
frauen die Kundſchaft zu erhalten.

17.
Sollte es ſich ergeben, daß ein Chirurgus ſturbe, und die Witt—

frau, zu ſolcher Zeit, keinen Geſellen hatte, die Profeſſion aber fort
fuhren wollte; ſo ſollen die andere Chirurgi des Orts oder Mittels, da
hin ſehen, daß ſolche Wittfrau mit einem tuchtigen Geſellen beſorget,
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und ihre Kundſchaft erhalten werde. Und ob ſchon, auſſer dieſem Fall,
nicht erlaubt iſt, daß ein Geſell, von einem Meiſter zu einem andern in
eben dieſem Ort, in Dienſte gehe, ſo ſoll es doch zum Beſten derer
Wittſfrauen geſtattet, und ihr, nothigen Falls, ein ſchon in loco ſervi.
render Geſell, gegeben werden.

J ß. J 8.Bey einem ſolchen, von dem Phyſico und dem Jurato zuvor exami-
nirten Geſellen einer Wittfrau, kan zwar, der nach Abſterben ſeines
Meiſters etwa noch vorhandene Jung, wo er nur noch ein Jahr die
Lehr-Zeit zu vollenden hat, auslernen; wo ihme aber noch mehrers
daran abgehet, ſolle er zu einem andern Meiſter in die Lehr gethan wer
den, dieſer aber ſich mit der Wittfrauen, wegen des ſchon empfange
nen oder noch zu zahlenden Lehrgelds, der Billigkeit nach, vergleichen.

J. 19.
Es haben aber die Wittfrauen, wann ſie die Proteſſion durch Ge

ſellen fort treiben, die nehmliche Privilegia, als ihre verſtorbene Man
ner, und ſollen deßwegen bey denen Zuſammenkunften, die gewohnli—
che LegGelder, wie andere Meiſter der Chirurgie, einſenden, und dar
uber halten, daß ihre Geſellen, dieſer und unſerer vorhin ausgekunde
ten BarbiererOrdnung, in allen Stucken nachleben.

d. 20.
Die Geſellen, ſind, gleichwie die Meiſter der Chirurgie, die Bar

biererOrdnung zu halten, auch ſich, zu Ablegung der in unſerer Furſt
lichen LandesOrdnung vorgeſchriebenen Dienſthuldigung, inner der
darzu geſezten 14 tagigen Zeit, bey dem Staabs-Beamten zu ſiſtiren,
verpflichtet; und ſollen mit Nahmen, Vatterland, und wo ſie gelernet,

bey
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bey der Laden aufgeſchrieben werden, darneben einen chriſtlichen und
erbahren Wandel fuhren, verſchwiegen, und ihren Meiſtern treu und
gehorſam ſeyn, ohne deren Vorwiſſen und Willen, nicht uber Nacht
aus dem Hauſe bleiben, vielweniger hinter denenſelben Patienten an
nehmen, mit unbefugten Practicanten, Marckt-Schreyern, und derglei
chen Leuten, keine Gemeinſchaft haben, noch in deren Dienſte ſich bege
ben, und mit ihnen herumziehen, aller aberglaubiſcher Mittel und
Seegenſprechens, bey hoher Straf, ſich enthalten; Hingegen ſollen inſon
derheit diejenige, welche in unſern Landen kunftig als Meiſter ſich nie
derlaſſen wollen, ſich durch Leſung guter, zur Chirurgie dienlicher Bu
cher, beſonders D. Heiſters Chirurgie, und fleißiger Einfindung bey Se-

ctionen und Anatomien je langer je mehr in ihrer Profeſſion zu habili-
tiren ſuchen, und nicht etwan nur in dem Land von einem Ort zu dem
andern ziehen, ſondern auch auswartig in Hoſpitalen, und bey geſchick
ten Chirurgis, etwas zu erlernen, ſich angelegen ſeyn laſſen.

g. 21.Die Lehr-Jungzen betreffend, ſollen dieſelbe in Beyſeyn der Jura-

torum und LadenMeiſter eingeſchrieben und aufgedingt, vorhero aber
ihrer ehrlichen Ankunft halber, und ob ſie zur Proteſſion tauglich, auch
in denen Schulen, ſo viel ihnen nothig, erlernet haben, wohl examini-
ret werden; ſie ſollen 3. Jahre zu lernen, und bey ihrer Losſprechung in
dem Examine, (ſo von dem Phyſico, mit Zuziehung der Juratorum oder
Laden-Meiſter, geſchehen ſolle,) dar zu thun gehalten ſeyn, was ſie bey
ihren Lehr-Meiſtern profitirt, und ſonderlich obgedachter maſſen auch
in Buchern geleſen und gelernet haben. Wahrender LehrZeit ſollen
fie ſich fromm, erbar, gehorſam, und getreu auffuhren, und alle Mu

JE 3] he
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he anwenden, ihre Proteſſion wohl und grundlich zu erlernen; wann
aber ein Jung, ohne erhebliche Urſache, ſeinem Meiſter entlaufft, (dar
uber die Obrigkeit, allenfalls mit Zuziehung der Zunft-Meiſter, nach
der BarbiererOrdnung de anno 1663. Cap. IV. Tit. von Jungen,
g. 8. zu judiciren hat,) ſolle das Lehr-Geld vollig verfallen ſern. Und
weil die mehrfaltige Erfahrung gegeben, daß die ausgeſchriebene Jun
gen, ſo keine Pelicaniſten, in dem Reich und anderer Orten, nicht
uberall als Geſellen paſſirt werden wollen, wenn deren Briefe nur von
denen LadenMeiſtern und andern Zunft angehorigen unterſchrieben
worden, obſchon des Ammtmanns KSigill beygedruckt iſt; als ſolle hin
fuhro, aller Ungelegenheit vorzukommen, jedesmahlen das Stadt-Jn
ſigel, wie es von denen Auslandern deſiderirt wird, allen Lehr-Briefen
beygedruckt werden.

Tit. IV.
Die Hebammen geſchworne Wiiber Krancken—

Warter und Warterinnen betreffend.

J. 1J.
—uu dem HebammenAmmt ſolle keine Perſon angenommen werden,
V ſie ſeye dann ehrlicher Herkunft, gottsfurchtig, guten Wandels,5 nicht zu alt oder zu jung, habe ſelbſt etliche Kinder gebohren, ſeye

mit keiner anſteckenden, oder ſonſt eckelhaften, und ihre Verrichtungen
verhinderenden Kranckheit behafftet, habe naturlichen guten Verſtand,
konne, (wann anderſt dergleichen zu haben,) leſen und ſchreiben, ſeye

bey
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bey dieſer Verrichtung, neben andern Hebammen ,ſchon geweſen, und
von ihnen unterrichtet worden.

F. 2.
.Eine jede ſolche Hebamme, ſolle von dem Collegio medico ob- oder

unter der Staig, oder von denen ausgeſchickten Viſitatoribus medicis,
nach der bißherigen Obſervanz, uber alles, was ihro zu wiſſen nothig
iſt, examinirt, und wegen gewiſſenhaffter Verrichtung ihres Ammts,
durch den Staabs--Beamten beeydiget werden.

d. 3.
Damit es aber an erfahrnen und geſchickten Hebammen, nicht feh

len moge, als ſolle, beſonders in jeder AmmtsStadt, eine in dieſer
Kunſt wohl und dergeſtalten grundlich unterrichtete Hebamme beſtellet
werden, daß ſie im Stande ſeye, auch denen andern mit Unterweiſung,
Rath und That, an Handen zu gehen; alldieweilen ſich aber, nach dem
Bericht derer Vifitatorum, an dergleichen Perſonen ein groſſer Mangel
erzeiget, ſo wollen wir, deme abzuhelfen, daß bey allen, wenigſtens
groſſen Aemmtern, eine, mit darzu gehorigen Qualitaten verſehene Per
ſon, ausgeſucht, ſofort nach Stutgart oder Tubingen zur Lehre, zu tuch
tigen Accoucheurs und erfahrnen Hebammen, geſchickt, derſelben aber
zum Koſt-und Lehr-Geld, ein hinlanglicher Beytrag aus der Ammts
Pfleeg oder Burgermeiſter-Caſſa, und denen püs corporibus gegeben
werde.

ßF. 4.
Die Hebammen ſollen gegen Arme und Reiche, Geſunde und Kran

cke, zu aller Zeit, ſo wohl Tags als Nachts, ſich willig und bereit fin
den
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den laſſen; alles unnothigen Geſchwatzes, leichtfertiger Reden und Ge
berden, ſich enthalten, hingegen verſchwiegen und nuchtern, ſittſam,
und nicht eitler Ehre begierig, ſeyn, ſich in ihren Hauſſern, oder an ſol
chen Orten allezeit finden laſſen, wo man ſie alſobald haben kan, inſon
derheit, wo hochſchwangere, und der Entbindungs-Zeit nahe Weiber,
in dem Ort ſich befinden. Wo mehr als eine verpflichtete Hebamme
in einem Ort angenommen worden, ſolle keine, der andern zum Ver
druß, ſich bey denen Weibern ſelbſt anbieten, ſondern warten, biß ſie
beruffen wird; ſie ſollen vielmehr miteinander in guter Verſtandniß
leben, keine die andere verkleinern oder verlauumden, die mehr erfahr
nere und altere, wie auch die geſchworne Frauen in Ehren halten, in
ſchweren Fallen ſie zu Rath ziehen, und wann auch hierbey, kein gluck
licher Fortgang ſeyn wollte, den Medicum bey Zeiten beruffen laſſen,
ſelbigem die Umſtande der gebahrenden Frauen getreulich anzeigen, und
ſeinem Rath ſodann folgen.

g. 5.
Wann eine gebahrende Frau, die ihre gewohnliche und ſonſten zur

Geburts-Arbeit gebrauchte Hebamme, nicht haben kan, im Noth
fall eine andere ruffen laſſet, ſoll dieſe, ohne Weigerung, alſobald erſchei
nen, und der Gebahrerin Hulfe leiſten, auch wann die Kindbetterin
nachgehends, zu ubriger Beſorgung, ihre ordentliche Hebamme wieder
haben kan und will, derſelbigen dieſes williglich uberlaſſen.

J. 6.
Wo bey lang verweilenden und ſchweren Geburten noch eine Heb

amme verlanget wird, ſolle die erſtere daruber ſich nicht utwillig oder

murriſch
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murriſch bezeugen, ſondern der darzu geruffenen nicht nur getreulich
eroffnen, wie es um das Kind und die Gebahrerin ſtehe, ſondern der
ſelben auch willig den Platz uberlaſſen, daß fie Hand anlegen, und ſich,
ob es alſo, wie die erſtere berichtet, ſich befinde, erkundigen konne.

ßF.7
Es ſollen aber die Hebammen ihre Verrichtung, bey denen Gebah

renden mit Gebet anfangen, denſelben freundlich und troſtlich zuſpre
chen, die Widerſinnige mit beſcheidentlichem Ernſt zur Arbeit anmah
nen, aber auch andere, nicht ohne Noth und vor der Zeit, dazu anhalten;
hingegen, wo es ordentlich ſtehet, und nur die Gebahrerin ihre Schul
digkeit nicht thun will, konnen ſie auch andere Perſonen, und beſonders

die Geiſtliche jeden Orts, darzu nehmen.

g. 8.Wann eine Hebamme bey einer Frau iſt, die wurckliche Geburts

Wehen hat, und bey welcher ſchon alles zur Geburt ſtehet, ſo ſolle ſie
dieſelbige keineswegs, da fie etwann zu einer andern reichen, oder von meh
rerem Anſehen, beruffen wurde, verlaſſen und ubereilen, ſondern dieſer
Entbindung und nothigen Beſorgung, zuforderiſt ab- und auswarten,
und alsdann erſt zu der andern gehen. Es ware dann bey der erſteren
noch kein rechter Ernſt, oder die Geburt nicht ſo nahe, auch keine miß
liche oder beſorgliche Umſtande vorhanden, ſo mag ſie wohl der letzteren
gebuhrend zu Hulfe rommen; doch ſolle fie, auch in dieſem Fall, noch zu
vor eine geſchworne Frau holen laſſen, die in ihrer Abweſenheit, bey der

Kreiſenden an ihrer ſtatt bleibe; wurde aber eine Hebamme wider
dieſe Berordnung handlen, oder es wurde gar die Frau, welche ſie ver

Wurt. MedicinalOrdn. lFJ laſſen,
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laſſen, oder ihr Kind, verwahrloſet und verſaumet, oder liede dadurch
Schaden: ſo ſolle ſie deßwegen ernſtlich und empfindlich, an Leib und
Gut geſtraffet werden.

d. 9.
Wann es ſich begibt, daß die Frucht in der Mutter Leib todt, die

Autter aber lebendig; oder wann die Mutter todt, und das Kind
in ihr noch lebendig befunden wird, ſo ſolle die Hebamme, ohne Berzug
einen Medicum und Chirurgum kommen laſſen, damit die Frau aus
der Todes-Gefahr geriſſen, oder wann ſie wurcklich und gewißlich todt,
das in ihr lebende Kind, noch gerettet werde. Und hiebey ſollen die
Mediei und Chirurgi, nach Pflichten und Gewiſſen ihr Ammt thun,
und ſich darinnen von niemand hindern laſſen, daß ein ſolches noch zu
errettendes Kind nicht ſterben muſſe, ehe man ihm mit der Operation
zu Hulfe zu kommen, entſchloſſen wird.

ſ. IO.
So etwan eine Hebamme ein todtes Kind, bey verdachtigen Um

ſtanden, empfangt, ſolle ſie es gleich ſelbigen Tages dem bhyſico und
PfarrAmmt ſammt der Urſache, warum dieſes Kind todt gebohren
worden, oder auch nach Wichtigkeit der Sache, der Obrigkeit anzei
gen. Es ſoll auch keine Hebamme eine Operation oder Wendung mit
dem Kind in MutterLeib vornehmen, ſie habe es dann in den Stadten
dem Phyſico, in den Dorfern aber dem Pfarrer angezeigt, und ſollen
allezeit bey dieſen Operationen und ſchweren Geburten, andere Hebam
men und geſchworne Frauen, mit zugegen ſeyn.

g. II.
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J. II.
Weil auch der uble Gebrauch unter den Hebammen eingeriſſen, daß

fie, wann es gleich noch gut ſtehet, denen kreiſenden Frauen angſt ma
chen, und bald dieſe bald jene Gefahr vorhanden zu ſeyn, unerfindlich
vorgeben; als ſollen fich die Hebammen deſſen gantzlich enthalten, oder
allenfalls einen Medicum oder geſchworne Frau holen, und ſie auch dar
uber urtheilen laſſen; dahingegen, wann es mit der Frau oder dem Kin
de, wurcklich und in der Wahrheit nicht recht ſtunde, ſollen ſie es auch
nicht verſchweigen, damit der Medicus in Zeiten zu Rath konne gezo
gen werden.

12.
Wann eine Hebamme zu verdachtigen, unverheuratheten Weibs

Perſonen geruffen wird, ſolle ſie denenſelben ohne Anſtand zu Hulfe

kommen „naber ſo bald ſie ſolche verſorgt, der geiſt- und weltlichen
Obrigkeit davon Nachricht geben; und dieſes um ſo viel mehr, wann
ſie vermuthet, daß es vor ihrer Ankunft nicht richtig zugegangen, oder
dem Kind durch Verſaumniß, unerlaubte Mittel, oder auf andere Art,
Gewalt geſchehen ſeyn mochte. Gleicherweiſe ſolle ſie auch, wo ihr der
gleichen verdachtige Perſonen, zu beſichtigen, anbefohlen wird, auf alle
Umſtande genaue Achtung geben, und das erfundene, nach beſtem Wiſ—
ſen und Gewiſſen, der Obrigkeit hinterbringen, und woferne ihre Wiſ—
ſenſchaft in ſolchen Fallen nicht hinlanglich ware, ſich bey denen Medicis
daruber Raths erhohlen.

ſJ. 13.
Gleichwie die Hebammen keine Gelegenheit zu verabſaumen haben,

(F 21 in
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in ihrem Beruf durch Erfahrung, zumalen bey Sectionen und Anato-
mien von Perſonen weiblichen Geſchlechts, inſonderheit ſchwangerer
oder in der Geburt verſtorbener Weiber, ſo oft ſie darzu Gelegenheit
haben, immer mehrers zu lernen; alſo ſollen ſie auch fleiſſig darzu dien
liche Bucher leſen, und was ſie darinnen nicht recht verſtehen, von Me—
dicis oder Chirurgis fich belehren laſſen; und werden ſie deßfalls noch
ferner an das Wurtembergiſche HebammenBuch, welches Chriſtoph
Volter herausgegeben, gewieſen, in welchem, was eine Hebamme bey
der Frau vor in und nach der Geburt zu thun hat, deutlich enthalten.
Dahero ſolle auch die Obrigkeit jeden Orts ſchuldig ſeyn, ihnen ſolches
Buch, nebſt D. Rieckens Hebammen Unterricht anzuſchaffen, welche
Bucher, die alteſte Hebamme jeden Orts in Verwahrung haben, und
denen andern, ſo oft ſie darinnen leſen, oder etwas nachſchlagen wollen,
ſolches communiciren, aber auch von ihnen wieder unbeſchadigt zuruck

fordern ſolle.
d. 14.

Vor in und nach der Geburt ſollen die Hebammen ſich aller aber
glaubiſchen Mittel und Seegenſprechereyen, auf was Art es immer ſeyn
mochte, gantzlich, und bey zu befahren habender hoher Straffe, enthal
ten, ſondern ihr obhabendes Ammt, allein in dem Nahmen des HErrn,
unter Anruffung ſeines Beyſtandes, getroſt und gewiſſenhaftig ver
richten; in mißlichen Fallen aber, wie ſchon oben befohlen, den Beicht
Vatter oder Pfarrer des Orts, zum benothigten Zuſpruch, und den Me—
cdicum zur Hulfe, erfordern, auch nach heiterer Ditpoſition unſerer Furſt
lichen Synodal. Verordnungen, in denen vorfallenden, und von ihnen

 anderſt nicht, als wann in der Eil kein Prediger zu bekommen, oder ſonſt

keine
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keine ehrliche MannsPerſon vorhanden, zu verrichtenden Gah-Tauf
fen alle behorige Vorſicht anwenden. Sie ſollen daneben bey denen Ge
bahrenden keine Arzneyen, als ſichere und wohl bewahrte Haus-Mittel
gebrauchen, welche ihnen der Medieus auf alle Falle vorſchreiben, und
wie ſolche, oder andere, ihnen auf den Nothfall an Hand gebende Medi—
camenta anzuwenden, Inſtruction geben wird. Sie ſelbſt aber ſollen
keiner Curen ſich unterfangen, keine Schlaf-machende oder purgirende
Artzneyen geben, nicht boſe Bruſte oder andere dergleichen Schaden der
Weiber heilen, ſondern bey ihrem Ammt allein verbleiben. Vornehm
lich aber, und bey unausbleiblicher ſchwehrer Strafe wird ihnen ernſtlich
gebotten, keiner einigen, vielweniger verdachtigen Perſon, treibende
Mittel, FußANAderlaſſen und dergleichen Dinge, zu rathen, davon die
Frucht Schaden nehmen oder gar getodtet werden konnte; vielmehr
ſollen ſie, wo dergleichen Mittel bey ihnen geſucht werden, ſolches ohne

Verzug der Obrigkeit anzeigen.

J. 15.
Wo denen Hebammen andere Weiber zu unterrichten gegeben wer

den, ſo ſollen ſie ſolches getreulich thun, ihnen nichts verhalten, ſie zu
denen Gebahrenden mitnehmen, in ihrem Beyſeyn Kinder empfangen
laſſen, keineswegs aber geſtatten, daß, ehe dieſelbige noch genugſame

Wiſſenſchaft und Erfahrung haben, ſie dergleichen zu thun, unterneh
men; wie dann auch keiner Hebamme erlaubt iſt, zu Erhaltung ihrer
Kundſchaft, an einem Ort, wo mehrere Hebammen ſind, eine gebah
rende Frau, ſolcher lernenden Perſon alleinig zu uberlaſſen, ſondern, wo
ſie nicht ſelbſten kommen kan, hat ſie dieſes einer andern beeydigten, or
dentlichen Hebamme zu ubergeben.

ls 31 g. 16.
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J. 16.
Wegen Wichtigkeit des HebammenDienſts, und damit allen Feh

lern, ſo viel moglich, vorgebogen werde, ſolle jeden Orts eine oder zwo
geſchworne Frauen beſtellet, und denenſelben, nach der bißherigen Ge
wohnheit, das geordnete oder herkommliche willig abgefolgt werden.

ſ. 17.
Zu ſolchem Dienſt ſollen ebenfalls vernunftige und chriſtliche Frauen,

welche nicht zu alt und nicht zu jung, daneben guten Rufs ſind, erwehlet
werden, die denen Hebammen mit Rath und HandReichung helfen
konnen; und da auf dem Lande, mehrern Theils die geſchworne Weiber
zu Hebammen nachgezogen und beſteliet werden, als ſollen ſie von denen

Hebammen fleißig zu denen gebahrenden Frauen mitgenommen, und
ihnen von denenſelben, aus Neid oder andern Abſichten, nichts verheelet
werden. Damit ſie auch in der HebammenKunſt, zum Dienſt des ge
meinen Weſens, deſto geſchickter werden, ſollen fie allezeit, wann eine
Hebamme examinirt wird, mit zuhoren fleiſſig aufmercken, und im ubri
gen allem dem, was denen Hebammen befohlen iſt, getreulich nachkommen.

18.
Jn Anſehung dieſes, der Hebammen ſchweren Ammts, ſollen ſie von

der Obrigkeit jeden Orts geſchuzt, ihnen, nach des Orts Ertraglichkeit,
ein billig-maßiges Wartgeld geſchopft und willig gereichet, ſie auch bey

ihren Privilegüs erhalten werden; wie wir dann deren Mannern, die in
der Cynoſura Eccleſiaſtica, pag. 433. ſegq. enthaltene Befreyung von al
len Perſonal-Frohnen und Beſchwerden, Hagen, Jagen, Hundfuhren,
auch von denen Einquartirungen, dergeſtalten gnadigſt beſtatigen: daß

zwar,
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zwar, was dieſe lezte betrift, weilen die Einquartirungen dem ſteurba
ren Vermogen nach, pflegen umgeleget zu werden, gedachte Hebammen
und ihre Manner, derſelben in Anſehung ſolcher beſitzenden Guter, we
gen welcher ſie die obliegende Real-Beſchwerden zu tragen haben, nicht
gantz zu befreyen; jedoch aber, weilen die Wehe-Mutter ofters etliche
Tage von Hauß, und bey gebahrenden Weibern, oder Kindbetterinnen
fich aufhalten muſſen, und alſo ihrer Haushaltung nicht abwarten kon
nen, fie mit wircklichen Einquartirungen und Soldaten-Einlegen nicht
beſchwert, ſondern das Quartier zu Geld, und nach broportion ihres
ſteurbaren Vermogens, leidentlich und unpartheyiſch angeſchlagen, und
alſo von ihnen bezahlt werden ſolle; es ware dann, daß die Hebammen
oder ihre Manner, ſelbſt lieber den Soldaten im Quartier haben, als das
Geld dafur zu geben, erwahlen wollten.

9. 19.
Weilen auch daran gelegen, daß denen Krancken, ſollen ſie anderſt

wieder zu rechter Geſundheit kommen, neben der Artzney, auch gewar
tet und gepflegt werde, und an ſolcherley Perſonen, die ſich hierzu wol
len und konnen gebrauchen laſſen, ofters ein Abgang gefunden worden;
als ſollen in allen, beſonders aber denen Haupt-Stuadten, und wo es
thunlich, auch in denen Flecken, dergleichen Leute, ſowohl mannlich als

weiblichen Geſchlechts, beſtellet, und denenſelben jahrlich einiges Wart
Geld beſtimmet werden.

gJ. 20.
Solcherley Krancken-Warter ſollen nicht zu jung und nicht zu alt,

aber ſorgfaltig, nuchtern, und eines Chriſtlichen und ehrlichen Wandels,
auch
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auch erbaulichen Zuſpruchs fahig ſeyn, in Seuchen und Kranckheiten
aus dem Ort nicht weichen, wo man ſie nothig hat, ohne alle Weigerung,
die Kranckheiten ſeyen ſo gefahrlich und anſteckend als ſie wollen, ſich ge

brauchen laſſen, denen Krancken ſorgfaltig abwarten, die Artzneyen zu
rechter Zeit geben, auf ihre Umſtande und Zufalle acht haben, damit ſie
dem Medico davon Bericht erſtatten konnen, den Patienten, nach Vor
ſchrifft des Medici, punctlich beſorgen, bey ihm bleiben, feine Zuſtande

verſchwiegen halten, oder wo ein fremder oder ſonſt unberathener in ih
rer Beſorgung verſterben ſollte, ſolches alsbald gehoriger Orten anzeigen,
und ſich an deſſen Verlaſſenſchaft nicht vergreiffen.

J. 21.
Und weilen zu dergleichen Dienſt, ſelten andere, als arme Leute, ſich ge

brauchen laſſen, ſo verſehen wir uns, zu jeden Orts Vorſtehern, gnadigſt:
daß wann dergleichen Perſonen ſich ehrlich und getreu aufgefuhrt, und
um das Publicum ſich verdient gemacht, Alters oder Unvermoglichkeit

halber aber, ihrem Beruf nicht ferner abzuwarten, oder auch ſich ſelbſt
vollends zu ernahren, im Stande ſeyn ſollten, man ſolcherley Leute, ihrer
vorhin geleiſteten treuen Dienſte, auch in ſolchen Fallen werde genieſſen

laſſen, und vor ihre Verſorgung den billigen Bedacht, mog
lichſter Dingen tragen.
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Was die Medici vor ihre Bemuhung
fordern dorffen.

1. Mor eine Legal. Inſpection und Section, in loco, zu

 ſammt dem Judicio, 243. fl.
auſſer dem Ort, oder wann man uber Land zu reiſen

hat, paſſirt dem Phyſico vor die Mahlzeit, o I.fl.
und vor den Poſtillion, Roß-Lohn, Futterung, wie

es ſonſten bey Furſtlicher Rent-Cammer ublich;
wo aber das Inſpections-Geſchafte, langer als einen
Tag, wahren ſollte, gebuhrt dem Phyſico, nebſt der
Zehrung und Reglement- maßigen andern Koſten,
vor die Verſaumniß taglich, 9 1. fl. zo. kr.

2. Vor die Inſpettion eines Cadaveris putridi, oder eines
Corpers, welcher ſchon unter der Erden gelegen,
ſamt dem Judicio medico, in loco. o o ↄ 4. fl. zo. kr.

Waurt. MedicinalOrdn. [G] und
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und ſollen, auſſer der Ammts-Stadt, dem Medico die

gewohnliche Zehrung, Roß-Lohn, Futterung und
Poſtillion, ebenfalls paſſirt werden, auch jedes Orts
Obrigkeit, welche den Medicum.requirirt, ſolche Be
lohnung demſelben alſobald abfolgen laſſen.

3. Vor die Section eines, ſo am hitzigen Fieber, oder ſon
ſten an einer Kranckheit geſtorben, welche auf Re—

quiſition der Verwandten geſchiehet, 23.fl.
4. Vor eine Inſpection, absque Sectione, auf Ober-Ammt

liche Requiſition, ſamt dem Bericht, 21. fl. zo, fr.
5. Vor Privat- Inſpection eines Impotentis, leproſi, can-

croſi &c. auf Requiſition der Patienten, 1.fl. zo. kr. biß 2. fl.
6. Vor eine Conſultation und Conferenz wegen eines wich

tigen Caſus, jedem Medico, 2 JI.fl. zo.kr. biß 2.fl.
7. Vor ein ſchriftliches ausfuhrliches Conſilium medicum,

von 1. biß 2. Bogen, inel. der Conſultaton,. o ,.fl.
8. Vor einen weitlaufigen Aufſatz und Beſchreibung eines

morbi, und deſſen Abſchickung an einen auswarti—
gen Medicum, 2I. fl. zo. kr.

9. Vor dergleichen an einen Medicum im Land. 2 1..l.
1o. Vor ein kecept in des Medici Hauß, 1o. 12.biß 15.kr.
11. Vor die erſtere Beſuchung eines Patienten,

zo,kr.
12. Wann der Medicus in der Nacht bey Schlaf-Zeit, oder

aus dem Bette geruffen wird, nach den Umſtanden

der Witterung und der Armuth, o o go.kr.biß 1.fl.
13. Vor
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13. Vor einen jeden Gang und Beſuchung mit und ohne

Recept, 15.kr.14. Wann der Medicus uber Land geruffen wird, nebſt
Freyhaltung, nach Beſchaffenheit der Witterung,
der Entfernung, und der Leute, 1. fl. biß 2. fl.

und wo er etliche Tage ſich verweilen und Verſaumniß

15. Wann der Medieus zu armen Patienten, auf Koſten
der piorum oder anderer Corporum, auf das Land
beruffen wird, ſolle ihme, nebſt Freyhaltung aller

Unkoſten, taglich paſſiren, 45. kr.
I.

Was die Chirurgi, vor Verdienſt und Verſaumniß

fordern dorffen.

1. Vor eine Legal-Inſpection und Section in loco, 21.. fl. zo. kr.
2. Auf dem Land, ohne RoßLohn und Zehrung  eben ſo

viel, nehmlich, 2 1. fl.zo. kr.
Wann aber zu dieſen Geſchafften und der Reiſe, mehr als

ein Tag muß zugebracht werden, ſolle ihm vor den an
dern und folgende Tage, nebſt Zehrung und Roß-Lohn,
wegen Verſaumniß taglich paſſirt werden, 45. kr.

GG 21] 3. Vor
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3z. Vor eine ammtlichanbefohlene lnſpection, ohne Section,

wo kein Medicus dabey, und der Chirurgos eine ſchrift

liche Relation zu erſtatten hat, 1. fl. zo. kr.
ohne Relation, wo der Calus leicht, 45. kr.

4. Vor eine Inſpection und Section eines Cadaveris, ſo ſchon

faul, ubel riecht, und in dem Grabe gelegen, J. fl.
iſt ſolche auf dem Land, werden dem Chirurgo Zehrung
und RoßLohn, nach dem Reglement, beſonders bezahlt.

5. Vor eine lnſpection und Section eines Corpers, der an
einer anſteckenden Kranckheit geſtorben, auf Verlan

gen derer Anverwandten, 2.ft.
6. Vor eine Conſultation etlicher Chirurgorum, unter dem

Præſidio eines Medici, uber den Caſum eines Patienten,

jedem Chirurgo, 2 4s. kr.
7. Vor den Beyſtand eines Chirurgi Jurati, in ſchweren

Fallen, 9o0. biß ao. kr.8. Vor eine Trepanirung oder jedesmahlige Applicirung

des Trepans, z.fl.biß zur Heilung, incluſive des Trepans, AI
und wann der Patient bald ſterben ſollte, 27fl.zo. kr.

9. Vor Stahrenſtechen an einem Aug, wann die Opera—

tion glucklich, je nachdem die Cur einige Wochen wahrt, 8. biß 15. fl.

10. An beyden Augen, von 22 13. biß 2o.fl.
11. Vor
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11. Vor eine HaſenScharte mit weit von einander ſte

henden Lefzen, 2 2 G. biß 1o. fl.
12. Vor eine geringere, ö. fl.13. Vor Operation einer Fiſtulæ lacrymalis mit einer Carie,

und nothiger Perforation, J 2o.fl.
n 2 2 Is. fl.14. Ohne Perforation,

15. Vor einen groſſen KrebsSchaden an Naſen und Lip
pen zu operiren, ſamt der Cur, 20. fl.

16. Vor einen geringern dergleichen, o G.biß 12.fl.
17. Vor Extraction und Cur eines Polypi aus der Naſe, 6. biß 12. fl.

18. Vor die Laryngotomie, 2 1g3. fl.
19. Vor Defnung eines gefahrlichen Geſchwurs in dem

Mund oder Hals, 4.fl.20. Vor Extirpation und Ausſchneidung eines Kropfs,12. biß 20.fl.

21. Vor die Amputation einer Bruſt, wegen eines Krebs
Schadens, ſamt der Wiederheilung, 212. 15. biß 20.fl.

22. Vor die Oefnung der Bruſt, Paracenteſis genannt,
nach Beſchaffenheit der Umſtande, G..biß i1o—fl.

23. Vor die Oefnung des UnterLeibs in Waſſerſucht; vor

die Punction ſelbſten, ein biß zwey mahl, 29 3..fl.
und wo die Operation ofters wiederhohlt werden muß, zo.kr. biß 1. fl.

24. Pro Paracenteſi ſeroti eines RAinds, o von i.fl. biß 1. fl. zo. kr.
25. Bey alten Perſonen, 1.fl.zo.kr. biß 2. fl.

[G 3] 26. Vor
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Vor einen Weyd-und Netz-Bruch zu ſchneiden, ohne
Caſtration auf einer Seite, in inguine, 12.fl.

In Scroto, 2 2 15. fl.Wann die Hernia incarcerata iſt das duplum.
Vor Extirpation eines Teſticuli cancroſi,. 2 15.fl.
Vor eine Lithotomie oder Stein-Schnitt auf die Hohl
Kehle, bey Alten Erwachſenen, 2a4. fl.
Bey Jungen, 2 2 g3g. fl.Auf den Handgriff, bey alten Perſonen. 12. biß 18.fl.

Bey Kindern, e 8G. biß 1o.fl.
Vor Ausſchneidung eines Steins ex Urethra, A. biß 6. fl.
Vor Operation und Extirpation eines groſſen ſteatoma-
tiſchen und cancroſen Gewachſes, an gefahrlichen und

nervoſen Orten, von I5 biß 20.fl.
An fleiſchichten Theilen, 12. biß 15.fl.
Vor die Amputation eines Fuſſes, ob dem Knie, ſamt

der Cur, 2*. 2 24. fl.Unter dem Knie, mit der Cur, 20. fl.
Vor die Amputation eines Arms, ob oder unter dem
Ehlenbogen, die Cur mitbegriffen, 12. biß 15.fl.
Einen Finger oder Zehen abzunehmen, mit der Cur, N3. biß 5. fl.

Vor Operation einer Fiſtulæ ani, die Cur mitgerechnet, 15. biß 20.fl.
Vor die Kepoſition eines ausgefallenen Darms, oder des

Netzes, mit einer Verwundung, ohne Gaſtroraphie, 3.8. biß 12.fl.

43. Ohne
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43. Ohne Verwundung, in paſſone iliaca, 3,.fl.
44. Vor eine Gaſtroraphie, GBZ3. bißs. fl.
45. Vor die Applicirung des Catheters, bey Mannern, 1.fl. zo. kr.
46. Wann es ofters geſchiehet, jedes mahl 3z0o.kr.

47. Bey Weibs-Perſonen, 2 1.fl.
48. Wo es ofters geſchehen muß, 24. kr.
49. Bey Kindern, von I85. biß 2o. fr.
50. Vor die Repoſition der Vaginæ uteri, 2 I1. fl. zo. kr.
51. Vor die Extraction eines Kindes aus Mutterleib, in

ſchwerer Geburt, nach denen Umſtanden, von 2.8. biß 12.fl.
52. Die angewachſene Nachgeburt heraus zu hohlen, von 2. biß4. fl.
53. Pro Sutura tendinis, nach Beſchaffenheit der Umſtande, 8. biß 12.fl.

54. Vor die Operation eines Anevrismatis, I8. biß 20. fl.
55. Eines groſſen Varicis oder Blut-Ader Kropfs, S.. biß 12.fl.
56. Vor Extirpation eines Bulbi oculi cancroſi, wann ſie

von glucklicher Heilung, 124. fl.
57. Wann der Patient bald hernach ſtirbt, lo. fl.
58. Von Loſung der Zungen mit einem Jnſtrument, 3o.kr. biß 1.fl.

59. Vor Abnehmung des Zapfleins, fl.zo. kr.
6o. Vor eine HaarSchnur in dem Genick zu ziehen, biß

zum Fluß, 23.fl.61 Vor eben dieſe Operation in andern Theilen, 2 l1..fl. zo.kr.
62. Vor eine Fontanell auf dem Wirbel  Zz.fl.

63. Vor
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63. Vor Oefnung des Mundes, der Ohren, Naſen, des

Afters, bey Atretis oder Imperforatis, nach Beſchaf—

fenheit der Umſtande, von 2 2 2.4. 8. fl.
64. Vor Herausziehung einer Erbſen oder andern Sachen

aus dem Hals, Ohren, oder Naſen, 2 I.2.4. biß 8. fl.
65. Pro Applicatione ſpeculi oris, 2 2 1. fl. zo. kr.
66. Pro Applicatione ſpeculi in vagina uteri anuo,  2 2. fl.
67. Vor die Repoſition des Afters, bey Kindern, o.kr. biß 1.fl.

68. Bey Alten, 9 45.kr. biß 1. fl.go. kr.
69. Vor ein Fontanell auf dem Arm oder Fuß zu ſchneiden, 2.fl.
70. Mit Silber Corroſiv oder brennen, beede biß zum Fluß, 3.fl.

71. Vor die Scarification oder Schropfen auf dem Kopf, zo,kr.
72. Vor das Schropfen auf dem Rucken und andern Or

tten, vor jeden Schropf--Kopf, z.kr.
auf dem Land, 22 J 2. kr.73. Vor eine Blaſe zu ziehen und auszuheilen, 45. kr.

74. So deren etliche zumahl geſezt werden, vor jede, zo.kr.

NB. in contagioſen Kranckheiten kan paſſirt werden, 1.fl.
75. Vor einen Zahn auszuziehen, 22 G6G.c.. biß 15.kr.
76. Vor Zahn einſetzen, brennen, mit Bley auszuful

len, und putzen, g3o, kr. biß 1.fl.
77. Vor eine Aderlaſſe an der Stirn, zo. kr.
78. Am Hals, o1I.fl.79. Unter
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79. Unter der Zungen, 2 15. biß 20. kr.
so. Vor Aderlaſſen an der Hand, auf dem Arm, an Fuſſen,
wvon geringen Leuten oder auf deni Land, G.. bißs8.kr.

in der Stadt und von vermoglichen Leuten, 2lo. biß 15. kr.

81. Vor BlutEgel am Hals, Stirn und hinter den Oh
ren, von jedem Egel, welchen der Chirurgus dazu an

ſchaffen muß G..g.biß 1o. kr.
82. Am Aftern und heimlichen Orten, D SG. biß 12. kr.
83. Vor ein Chyſtir zu appliciren, ohne die Materie, 18. biß 2o. kr.

84. Vor eine Luxation oder Verrenckung des untern Kie

fers einzurichten, v(ln bißz.fl.
85. Des Schluſſelbeins, 2 2.biß4.fl,g6. Der Schulter, mit einer Fractur des Proceſſus acromii, 12.fl.

87. Ohne Fractur, D G..bißs.fl.
g8. Die Luxation des Ehlenbogens einzurichten, von 8. biß 1o. fl.

89. Der Hand, SGiafl.go. Des Schenckelbeins oder Huften, wann es curirt, 16. biß 18. fl.

91. Der KnieScheibe, von 2. bißz.fl.
92. Des fordern Fuſſes, G. biß ao.fl.
93. Vor eine Berſtauchung oder Subluxation, von 1.fl. zo. kr. biß 3.fl.

94. Vor eine Fractur des Cranii, wo der Trepan nicht

nothig A— SG. biß 10. fl.
l9] 95. Schlitz



95. Schlitz und GlaichBruche, ſeynd nach denen Wochen
zu rechnen, und zwar in denen erſten 8. Wochen,

vor jede, 7 5 2 9 1. fl. 30. kr.
vor nachfolgende jede Woche, 21.fl.
ware der Patient uber Land, ſo kan auch wochentlich

paſſiren, I.fl.zo.kr. biß 2.fl.
96. Die Tractation der Fiſtuln, alter Schaden, langwuh

riger Geſchwure, oder lang anhaltender Geſchwul
ſten c. werden nach denen Wochen gerechnet, und die
Woche bey taglich zweymahliger Berbindung, o 1.fl.

oder auch nach Beſchaffenheit des Schadens und Erfor
derung vieler Artzneyen, wochentlich paſſirt, o 1.fl. zo. kr.

97. Vor die Cur Luis venereæ, per ſalivationem, welche
niemahlen ohne Zuziehung eines Medici ſolle vorgenom
men werden, ohne Koſt und Logis, ce o l2.18. biß 24. fl.

g98. Vor gemeine FleiſchWunden oder geringe Geſchwure, 1.fl.

99. Wann die Heilung ſich uber eine Woche erſtreckt,

auch, lI..fl. zo.kr. biß 2.fl.10o, Groſſe Verwundungen, welche Glaich, Nerven, Blut
Gefaſſe, Tendines und Beine, betroffen, ſeynd ebenfalls,
nach Beſchaffenheit des Schadens, nach denen Wo
chen zu rechnen, und zwar vor jede, 2 I.fl. zo. kr. biß 2. fl.

101. Vor
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1o1. Vor tiefe, in den Leib eingedrungene Verwundungen/

nachdeme ſelbige beſchaffen, tagliih, 2 Go0. biß45. kr.
wann es aber etliche Wochen wahrt, wochentlich, 2 1.fl. zo.kr.

102. Wo der Chirurgus ſelbſt, oder ein Geſell, um der Ge
fahr willen, beſtandig zugegen ſeyn muß, taglich, 4.kr. biß 1. fl.

103. Bor Wunden und Contuſionen, wo viele Medica-
menta und koſtbare Umſchlage gebraucht werden, nach

Proportion des Aufwandes, die erſtere 6. Tage, taglich, 24. biß 3o. kr.
die folgende aber, ſind nach denen Wochen zu rechnen.

Es ſeynd zwar in dem vorſtehenden Tax, allbereits die

jenige Mittel, welche die Chirurgi, zur Cur des Patien
ten, aufſerlich gebrauchen, ſchon eingerechnet; jedoch
aber, wann viele und koſtbare Medicamenta erfordert
wurden, ſo wird dem Chirurgo erlaubt, etwas meh

rrers zu fordern, oder der Patient iſt gehalten, dieſer
ley beſondere Mittel anzuſchaffen.

104. Vor das rafiren, in der Stadt, jahrlich, 2 2. fl.

auf dem Land, L ?1. fl. zo. fr.Das extra-raſiren wird eines jeden Diſcretion uberlaſſen;

hingegen werden die Barbierer und Baber erinnert
und befehligt, ihren Mit-Brudern die Kundſchaft, wie
bißhero vielfaltig geklaget worden, nicht abzuſpannen.

ſo 21 IlI. Der



Der Hebammen und geſchwornen Weiber
Verdienſt betreffend.

1. Vor eine gluckliche Geburt, in denen Hauptſtatten 1.fl. zo.kr. biß 2. fl.

2. IJn andern geringen Stadten, 2 I.fl. biß 1.fl. zo. kr.

3. Jn Dorfern, 45. kr. biß 1.4. Vor eine ſchwere, ſich lang verweilende Geburt, mit

vieler Zeit-Berſaumniß und wachen, in denen Haupt

ſtadten, 3. bißa. fl.5. Jn geringern Orten, 22.fl. biß 2. fl. zo. kr.
6. Jn Dorfern, 2  ley—fl.Zo.kr.biß 2.fl.
alles mit Einſchluß der allezeit gewohnlichen Berſorgung

der Kindbetterin und Kinder, in den erſten Tagen.

7. Vor das Wachen bey ſchwachen Kindbetterinnen, in
denen Stadten, vor Tag und Nacht, 15. kr.

g. Auf dem Land oder Dorfern, 11o0. biß 12. kr.
9. Vor die Applicirung eines Clyſtirs, bey einer ſchwan

geren Frau oder Kindbetterin, 12. biß 15. kr.
10. Bey einem Kind, S kr.
11. Vor die auſſerordentliche Beruffung einer Hebam

me in der Stadt, bey Tag 2 8. biß I0o. kr.
12. Bey
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2 2 3 2 J 6. biß 20. kr.12. Bey der Nacht,
13. Auf den Dorffern, bey Tag 5. biß6. kr.

in der Nacht, 9 9 I10. biß 12. kr.
14. Vor den Beyſtand einer geſchwornen Frauen, wo

die Geburt bald und glucklich von ſtatten gehet, 15.kr.
15. Wo es ſich verweilet, und bey ſchweren Geburten, 30. kr.
16. Wann ſie die Stelle der Hebamme, in derſelben Ab

weſenheit, vertritt, den halben Theil des Lohns; der
andere halbe Theil gehort der Hebamme.

17. Vor die Beſichtigung einer verdachtigen Weibsperſon, 3o0o. biß 40. kr.

18. Vor die Beſichtigung eines todt-gebohrnen oder ge

fundenen Kindes, 2 18. biß 24. kr.
IV.

Der Krancken- und Kinder-Warterin
Verdienſt.

1. Einem KranckenWarter oder Warterin, in gefahrli
chen hitzigen und anſteckenden Kranckheiten, auf etli

che Tage lang, alle 24. Stunden, nebſt der Koſt, 20. biß 24. kr.
2. Wann es langer wahret, wochentlich 1.fl. biß 1.fl.5. kr.
3. Einem Krancken-Warter, ohne Koſt, in 24. Stunden, zo,kr.

4. Einer Warterin, ohne Koſt, 24. kr.
5. Vor
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5. Vor die Abwartung einer melancholiſchen Perſon oder
eines Maniaci, neben der Koſt, wochentlich, 45. kr. biß 1. fl.

6. Vor die Wartung eines, der am Krebs oder andern
ubelriechenden Kranckheiten laborirt, wochentlich, 1. fl. 15. kr.

7. Einer Kindbettwarterin gebuhret, nebſt der Koſt, die

erſte 14. Tage, wochentlich, 2 3zo. kr.
8. Die ubrige Zeit aber, wochentlich, 2 J 24. kfr.
9. Einer KindsFrau oder Magd, nach denen 6. Wochen,

wochentlich 212 20. kr.
Wobey Wir uns aber allezeit gnadigſt verſehen, daß der nunmehro

gnadigſt ratikcirte Medicinalund Apothecker-Tax nicht allein von nie
manden uberſchritten, ſondern auch, in Anſehung derer armen und mit
telloſen Perſonen, jedesmalen ein chriſtliches und mitleidiges Einſehen
und Nachſicht, werde beobachtet werden.

Jedoch behalten Wir Uns, aus Landesherrlicher Macht, bevor, dieſe
Tax- und MedicinalOrdnung, nach Erforderniß der Umſtande, zu an
dern, zu mindern und zu mehren, mit angehangtem Befehl, daß ſolche
unverlangt behorig publicirt, und zum Vollzug gebracht werde. Dar
an beſchiehet Unſer Wille. Stutgart, den 16. Octobris, 1755.
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